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FDJ randaliert im Landtag
Staatspräsident Müller begründet Verbot der sogenannten Volksbefragung über die Remilitarisierung

BEBENHAUSEN . (Eig. Bericht). Als in der 105. Landstagsitzung am Donnerstagmittag
Abg. Gog (CDU) im Namen der CDU, SPD und FDP den Antrag stellte, über den Initia-
tivgesetzentwnrf der KPD, eine Volksbefragung über die Remilitarisierung durcbzufüh-
ren, zur Tagesordnung überzugehen, kommentierten dies einige Jugendliche auf den Zu¬
hörerbänken mit heftigen Pfui-Rufen. Es kam zu tumultartigen Szenen zwischen FDJ-De¬
monstranten, unterstützt durch Abg. Acker (KPD ), und den anderen Landtagsabgeord¬
neten, wobei Präsident G e n g 1 e r und einige Abgeordnete übel beschimpft wurden.
Staatspräsident Dr . Müller , der vermittelnd in diese unwürdige Szene eingreifen woll¬
te, wurde entgegengehalten: „Das haben Sie noch zu büßen, Herr Müller“ . Um die Ruhe
und Ordnung wieder herzustellen, mußte Landtagspräsident Gengier die Sitzung für
20 Minuten unterbrechen, bis die Randalierenden den Saal nach mehrmaliger Aufforde¬
rung verlassen hatten . Die sofort alarmierte Polizei traf dreiviertel Stunden nach Beginn
des Tumults ein .
Bereits die große Anfrage der KPD , die sich

mit dem Verbot einer Volksbefragungüber die
Remilitarisierung in Schwenningen befaßte,
hatte eine grundsätzliche Diskussion über
das Thema Remilitarisierung ausgelöst . Abg .
Acker (KPD ) bestritt die Rechtmäßigkeitdie¬
ses Verbots und verlangte die Durchführung,
da es sich hier um ein verfassungsmäßiges
Recht handle . Auch anderweitig seien schon
ähnliche Befragungen ohne Beanstandungen
durchgeführt worden.

Die große Anfrage wurde von Ministerialrat
Prof. Dr. Eschenburg und von Staatspräsi¬
dent Dr. Müller beantwortet. Zunächst be¬
gründete Dr. Eschenburg die rechtliche Seite
des Verbots. Befragungen, wie sie zum Bei¬
spiel der „Spiegel “ oder Institute für die öffent¬
liche Meinungserforschungdurchgeführt hät¬
ten, seien öffentliche Meinungsäußerungen
und verfassungsrechtlicherlaubt . Dagegen ver¬
suchten die Vereinigungen, wie im Falle
Schwenningen , ihre Plebiszite als ordnungs¬
gemäße Geheimwahlzu deklarieren und damit
• in Recht zu beanspruchen, das allein dem
Staat zustehe, in der Verfassung aber nur für
terriotoriale Veränderungen (Grundgesetz-Ar¬
tikel 118) vorgesehen sei . Zudem sei die Ge¬
heimhaltung nicht gewährleistet und die Mög¬
lichke it zu groß , daß die Wähler beim Abholen
Ihrer Stimmzettel beeinflußt würden.

Eine „verderbliche Spekulation auf die na¬
türliche Sehnsuchtder Bevölkerungnach Frie¬

den“ nannte Staatspräsident Dr. Müller die
sogenannte Volksbefragung über die Remili¬
tarisierung. Diese ganze Frage habe nicht nur
eine rechtliche , sondern auch eine politische
Seite . Die KPD versuche mit der Parole des
Friedens ihren Niedergang aufzuhalten und
täusche damit nichtvorhandeneAnhängerschaft
vor. Einer Partei , die gegen die Demokratie
ist, dürfe jedoch keine Gelegenheit gegeben
werden, mit demokratischen Mitteln die De¬
mokratie zu vernichten. Außerdem sei die Fra¬
gestellung falsch . Beispielsweise könne er sich
drei sinnvolle Fragen für eine Volksbefragung
vorstellen:

1 . Sind Sie damit einverstanden, daß Deutsch¬
land einem nicht provozierten Angriff schutz¬
los ausgeliefert wird?

2 . Sind Sie damit einverstanden, daß Deutsch¬
land bei einer Ost-West-Auseinandersetzung
neutral bleibt?

3 . Sind Sie auch für eine Neutralität , wenn
in einer solchen AuseinandersetzungDeutsch¬
land keine Möglichkeit hat , sich zu schützen ?

Die Ursache der ganzen westlichen Aufrü¬
stung liege darin , daß Rußland als einzige Sie¬
germacht nach 1945 nicht abgerüstet habe und
eine Kriegspolitik treibe, deren drastisches
Beispiel Korea sei . Auch der Abschluß eines
Friedensvertrags scheitere am östlichen Part -
nei-, denn, das dürfe man nie übersehen, Ruß¬
land wolle ja als Grundlage eines solchen Ver¬
trags das Potsdamer Abkommen , daß heißt die

Stabilität der DM wird verteidigt
Geheimrat Vocke lehnt Geldausweitung wegen Inflationsgefahr ab

FRANKFURT . Bei der kreditpolitischen Ta¬
gung der „Zeitschrift für das gesamte Kredit¬
wesen“, die in Frankfurt stattfindet, erklärte
der Präsident des Direktoriums der Bank
deutscher Länder, Geheimrat Dr. Wilhelm
Vocke , die ganze Welt führe gegenwärtig
einen bewußten Kampf gegen die Inflations¬
gefahren. Die Bundesrepublik befände sich be¬
reits in einer Inflation, wenn sie als stark
«infuhrabhängiges Land die Tendenz der stei¬
genden Preise noch durch eine Geldauswei¬
tung (durch Senkung der Diskontsätze oder
erleichterte Kreditgewährung, d . Red .) unter¬
stützen würde.

Die Notenbank werde sich auch weiterhin
bemühen, die Inlandspreise unter dem
Preisniveau des Auslandes zu halten und auf

Allgemeiner Rückzug
Kommunisten im Angriff

diese Weise der DM und der Ausfuhr deut¬
scher Industrieprodukte eine Chance zu ge¬
ben . Aus diesem Grunde seien die Kredit¬
restriktionen der Bank deutscher Länder wei¬
terhin erforderlich. Die BdL werde sich wei¬
terhin ihrer Hauptaufgabe, die Kaufkraft der
DM stabil zu halten , widmen. Alle Sonder¬
wünsche und Sonderinteressen müßten sich
diesem Gesichtspunkt unterordnen.

Mit Nachdruck erklärte Geheimrat Vocke:
„Man kommt zu mir und sagt, helfen Sie uns
doch, Preiseinbrüche zu vermeiden; wenn wir
Gelder bekommen , halten wir die Preise eini¬
germaßen. Dafür habe ich jedoch taube Ohren!"
Die große Kaufwelle, die nach Ausbruch des
Koreakonfliktes einsetzte, sei jetzt verebbt. In
der Bundesrepublik beobachte man schon wie¬
der fallende Preise. Man habe eingesehen , daß
die Weltmarktpreise nicht nur steigen , son¬
dern auch fallen können, und daß viele Wa¬
ren im Preis überhöht waren.

Aufgabe aller mühsam erreichten politischen
und wirtschaftlichenFreiheiten der letzten fünf
Jahre und die Aufgabe des deutschen Ostens .

Abg. Laich verläßt KPD
Zu Beginn der Sitzung gab Abg . E . Laich

seinen Austritt aus der KPD in einer Erklä¬
rung bekannt, wobei er betonte, daß er sein
Landtagsmandat auch nach seinem Ausschei¬
den aus der KPD -Fraktion weiterhin ausüben
werde, ohne sich einer anderen Fraktion an¬
zuschließen .

Laich erklärte, sein Ausscheiden aus der
KPD sei durch seinen Austritt erfolgt und
nicht, wie verschiedentlich gemeldet wurde,
dadurch, daß er ausgeschlossen worden sei.
Mit Entschiedenheit müsse er die verleumde¬
rische Behauptung, er wäre ein Agent und
Titoist, zurückweisen . „Dieser Schritt nach

Fortsetzunn auf Seite t

Morrison in der Bundesrepublik
Besprechungenmit Heuß und Adenauer

BONN. Auf dem Flugplatz Wahner Heide
trifft heute der britische Außenminister Her¬
bert Morrison zu seinem dreitägigen Be¬
such in der Bundesrepublik ein. Dies ist der
erste Besuch des britischen Außenministers
seit seinem Amtsantritt in einemausländischen
Staat außerhalb internationaler Konferenzen.
Morrison wird von Unterstaatssekretär Lord
Henderso n und dem Chef der Deutsch¬
landabteilung im britischen Außenministe¬
rium, Sir Donald G a i n e r , begleitet.

Am Samstagvormittag wird Morrison mit
Bundeskanzler Adenauer im Palais Schaum¬
burg Zusammentreffen . Am Nachmittag wird
er dann mit führenden deutschen Gewerk¬
schaftsvertretern Besprechungen führen . Bun¬
despräsident Prof . Heuß will den britischen
Außenminister am Montagvormittag empfan¬
gen . Am gleichen Tag hält Morrison eine
Pressekonferenz ab und trifft mit dem SPD -
VorsitzendenKurt Schumacher , den SPD -
Abgeordneten Ollenhauer und Prof.
Schmid zusammen .

Bemerkungen zum Tage
An der Wirklichkeit vorbei

1h. In England werden dem Oppositionsfüh¬
rer seine Attacken gegen die Regierung von
der Regierung gut bezahlt. Bei uns ist dieser
die Fruchtbarkeit der Kritik unterstreichende
Zustand noch nicht verwirklicht, dafür legt
sich hier der Oppositionsführer Dr. Schuma¬
cher mit um so größerem Eifer ins Zeug, um
der Regierung mit drastischen Worten nach¬
zuweisen , wie unfähig sie sei . Dr. Schuma¬
chers Argumente hatten einmal im Naeh-
kriegsdeutschland großes Gewicht , und es
wird gewiß nur wenige geben , die diesem
von den Qualen der Hitlerdiktatur gezeichne¬
ten Mann ihr£ Achtung leichtfertig versagen
wollten.

In letzter Zeit will es freilich scheinen , als
trage Dr . Schumacher seine Verbitterung ge¬
genüber dem Leben auch in die politische
Arena. Damit verläßt er zwangsläufig den
Boden der Wirklichkeit, und aus dem eifriger
Kritiker wird ein eifernder Unverstandener,
der nicht mehr sieht, was hinter uns liegt und
was dem deutschen Volk und jeder Regierung,
welche ZusammensetzungSie auch haben mag,
wie ein Bleigewicht anhängt und uns vieles
Notwendige noch nicht hat erreichen lassen.
Es ist müßig, zu wiederholen, daß wir noch
keine volle Handlungsfreiheit haben, daß wir
aber in dieser Richtung und auch wirtschaft¬
lich schon mehr an Erfolgspunkten verbuchen
können, als man noch vor wenigen Jahren er¬
warten durfte . Dr . Schumacher verneint das
alles. Er macht allein die Regierungfür die Er¬
folge derRenner und Konsorten verantwortlich.
Der nationalistische Wind weht indessen nicht
nur aus Bonn , sondern gerade Schumachers
heftige Worte blähen die Segel der neuen
Marschierer, die wie er den Schumanplan aus
nationalen Ressentimentsverfluchen . Vom Pre¬
stige kann Deutschland jedoch nicht leben. Ar¬
beit und Zusammenarbeit mit den Nachbarn
sind unsere Existenzgrundlagen. Das hat der
Deutsche Gewerkschaftsbund viel klarer als
Dr. Schumacher erkannt , und das ist der
Grund, weshalb man dort seinen Angriffen
auf den Schumanplan nicht mehr das offene

Ohr leiht. In der „Welt der Arbeit“, dem Zen¬
tralorgan des DGB, wird der Schumanplan als
der Beginn der wirtschaftlichen Koordinierung
Europas charakterisiert, die bei Einzelabma¬
chungen ihren Anfang nehmen müsse . Das ist
ein Wort, das weit besser in die Wirklichkeit
unserer Tage paßt als die dauernden Bös¬
artigkeiten Dr. Schumachers .

Explosives Oel
hjs . „Großbritannien kann uns mit ein paar

Fallschirmjägern nicht erschüttern . Sie wer¬
den nur ein kleiner Happen für unsere Grenz¬
stämme sein. Großbritannien irrt sich, wenn
es glaubt, Persien in ein neues Korea ver¬
wandeln zu können.“ Mit Pathos verkündete
dies der Abgeordnete Haiy Zaden vor dem
persischen Parlament . Als Geräuschkulisse
rührt die persische Presse die nationale Trom¬
mel . Emphatisch bezeichnet sie die Ölver¬
staatlichung als ,heiliges Ziel“

, das ihr auch
durch einen dritten Weltkrieg nicht zu teuer
erkauft scheint . Dabei konnte sich das per¬
sische Parlament trotz mehrtägiger geheimer
Besprechungen nicht darüber klar werden,
wie das Verstaatlichungsgesetz in die Praxis
umzusetzen sei . In Wahrheit dürfte es sehr
zweifelhaft sein , ob Persien überhaupt die
Möglichkeiten und Mittel besitzt, seine Öl¬
quellen rationell zu nutzen . Und es hat den
Anschein , als machten sich die extremen Na¬
tionalisten weniger um die Nutzbarmachung
der Quellen Sorgen , als sie sich durch die
energische Haltung der britischen Regierung
in ihrem Nationalstolz gekränkt sehen. Sie
übersehen dabei, daß noch ein Dritter , der bis¬
her allerdings noch nicht in Erscheinung ge¬
treten ist, sehr interessiert dem Streit zwi¬
schen Teheran und London zusieht: der Kreml.
Die USA , die Großbritannien zwar vor einer
militärischen Intervention warnen , werden
dieser Tatsache weit mehr Augenmerk schen¬
ken und sich am Ende doch mit England soli¬
darisch erklären . Denn schließlich geht es dar¬
um , ob das persische öl nach Westen oder
Osten fließt .

Der Staat will mitsplelen

Persischer Oelstreit auf dem Höhepunkt
Kriegshysterie in Teheran / Entschlossene Haltung Englands

TOKIO . KommunistischeStreitkräfte durch¬
brachen in der Nacht zum Donnerstag die Li¬
nien der UN-Truppen im Ostteil der koreani¬
schen Mittelfront an drei Stellen und zwangen
die UN-Truppen, sich auf neue Verteidigungs¬
stellungen zurückzuziehen. Obwohl die Kom¬
munisten bisher noch keine Panzer und keine
Artillerie eingesetzt haben sollen , vermuten
militärische Beobachter, daß die zweite Phase
der kommunistischen Frühjahrsoffensive jetzt
begonnenhat . Im Laufe des Donnerstag konn¬
ten die Kommunisten teilweise bedeutendeGe¬
ländegewinne erzielen. Die in Stärke von etwa
75 000 Mann angreifenden Rotchinesen zwan¬
gen die alliierten Truppen in einzelnen Front¬
abschnitten zu einem allgemeinen Rückzug .

Heuß antwortet Pieck
Bevölkerung begrüßt Verbot

BONN. Bundespräsident Prof . Heuß er¬
klärte zu dem Appell des Sowjetzonenpräsi¬
denten Wilhelm Pieck , das Verbot der kom¬
munistischenVolksbefragung über die Remili¬
tarisierung im Bundesgebiet aufzuheben, die¬
ses Verbot habe die Zustimmung des Großteils
der Bevölkerung gefunden, und er hätte sich
dieser Haltung angeschlossen . Denselben Stand¬
punkt nehme die überwältigende Mehrheit des
Bundestages ein

Heuß fuhr fort : „Die Zweckmäßigkeit einer
politischenEntscheidung, die der Sicherungder
staatlichen Ordnung und der sozialen Ruhe
diene, werde nicht der Beurteilung dessen un¬
terstellt , der diese bedrohe — gleichviel , wel¬
cher Techniken er sich dabei bedient — , son¬
dern den Geboten einer friedlichen Lebens¬
notwendigkeit.“

TEHERAN . Die britisch-persischen Span¬
nungen über die Ölverstaatlichungsfrage sind
jetzt auf einem gewissen Höhepunkt _ ange-
langt. In unterrichteten Kreisen befürchtet
man, daß sie weltweite Auswirkungen im Ge¬
folge haben können. Das Attentatsversuch auf
den persischen Ministerpräsidenten Mossa -
deq , das in letzter Minute vereitelt werden
konnte, hat die Krise nicht ungefährlich ver¬
schärft. In großer Aufmachung brachten die
persischen Blätter die Berichte über die Alar¬
mierung britischer Fallschirmtruppen. Der na¬
tionalistischen Presse bemächtigte sich eine
wachsende Kriegshysterie Sie droht sogar mit
einem „Heiligen Krieg“ gegen Großbritannien.

Es bestehen in Teheran keine Zweifel mehr
daran , daß Regierung und Parlament ent¬
schlossen sind , die Verstaatlichung trotz der
ernsten britischen Vorstellungen durchzufüh¬
ren. Der Verstaatlichungsausschuß des persi¬
schen Parlamentes trat am Mittwoch erneut zu
einer mehrstündigen Geheimsitzung zusam¬
men .

In London ist jetzt eine energische Note der
britischen Regierung fertiggestellt worden, die
nach Ansicht unterrichteter Kreise entschei¬
dend für die weitere Entwicklung sein kann.
Großbritannien soll darin u . a. die Entsen¬
dung einer Regierungskommissionnach Per¬
sien zu Besprechungen über dieVerstaatlichung
vorschlagen . Wie aus diplomatischen Kreisen
in London verlautet , haben die Vereinigten
Staaten den Regierungen Großbritanniens und
Persiens dringend empfohlen sich auf dem

Verhandlungswege um eine Lösung der Krise
zu bemühen und dabei bis zum äußersten zu
gehen. Die USA sollen Großbritannien zu ver¬
stehen gegeben haben, daß man in London
kaum auf amerikanische militärische Hilfe
rechnen dürfe , falls britische Truppen in Per¬
sien einrückten.

Irakische Truppen in Syrien
Israel ist ungehalten

TEL AVIV . Die irakische Regierung hat
einem Ersuchen Syriens um Waffenhilfe ge¬
gen Israel entsprochen und Land- und Luft¬
streitkräfte nach Syrien entsandt . Die Truppen
bezogen bereits Stellungen an der syrisch-israe¬
lischen Grenze . Ein israelischer Regierungs¬
sprecher meinte zu der Truppenentsendung,
Syrien wolle es offenbar auf einen Krieg mit
Israel ankommen lassen.

Auf der Konferenz des Rates der Arabischen
Liga dementierte der irakische Außenminister,
daß der Irak die Bildung einer gemeinsamen
arabischen Armee zum Schutze aller arabisch¬
israelischen Grenzen vorgeschlagen habe.

Die USA , Großbritannien, Frankreich und
die Türkei haben am Mittwoch den Weltsicher¬
heitsrat aufgefordert, die sofortige Einstellung
der Entwässerung der Huleh-Sümpfe durch
Israel anzuordnen, da es im Verlaufe der Trok-
kenlegung der Sümpfe, die in der entmilitari¬
sierten Zone an der israelisch-syrischenGrenze
liegen , zu Grenzzwischenfällengekommen war.

jk . Die öffentlichen Anleihen, die seit der
Geldreform aufgelegt wurden , sind — wir ver¬
raten damit kein Geheimnis — nicht gerade
von überragendem Erfolg gekrönt gewesen.
Auch die ernstesten Beschwörungen vermoch¬
ten nicht, den Sparer aus seiner Reserve her¬
vorzulocken. Das Geld ist knapp und der Zins
ist — für Einlagen — niedrig. Und es stimmt
so manches andere nicht. Die Spannungen in
der großen Politik, die Entwicklung der Preise
lassen kein Sicherheitsgefühl aufkommen. Und
das bisher nicht eingelöste Versprechen, die
Altsparer zu entschädigen, hat mehr Schaden
angerichtet, als die Verantwortlichen wahr¬
haben wollen.

Da es mit dem Zins also nicht geht, versucht
man es einmal anders herum . Was der Fuß¬
balltoto fertigbringt , gelingt vielleicht auch
dem Finanzminister , denkt man . Die Spiellei¬
denschaft, der Wunsch , leicht zu Geld zu kom¬
men, hat sich ja als eine der stärksten motori¬
schen Kräfte im Bewußtsein der Massen er¬
wiesen. An diese wendet sich denn auch die
Bundesregierung (siehe Meldung im Wirt¬
schaftsteil) mit einer Anleihe von 50 Millionen
DM in Kleinststücken zu je 10 DM — soge¬
nannten „Baby -Bonds “ Zins wird nicht ge¬
zahlt ; dafür werden jährlich 1080 Gewinnever¬
lost , und es gibt insgesamt 20 Höchstprämien
zu je 50 000 DM.

Das Neue an der Sache ist die Ausnutzung
der Spielleidenschaft für die Zwecke des Staa¬
tes. Wir haben kein Recht , diese überraschend
weitgehende Anpassung an die Psychologie der
Bevölkerungzu kritisieren . Ob es aber so geht,
ist eine andere Frage . Totospieler gehören an¬
deren Kreisen an als Sparer aus Überzeugung.
Denen gebe man ihre Sicherheit, wieder.
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„Geheimagenten “-Beridste
Der deutsche West-Ost-Handel FDJ-Demonstranten randalieren . . .

WASHINGTON . Seit Beginn des Koreakrie¬
ges hätten westdeutscheIndustriewerke kriegs¬
wichtige Waren im Werte von mehreren Mil¬
lionenDollar nachdem kommunistischenChina
geliefert, behauptete der Sonderbeauftragteder
amerikanischen Regierung für die Untersu¬
chung der westdeutschenOstexporte, Kenneth
Hansen , vor dem Untersuchungsausschuß
des Senats für Exportkontrolle. Unter den Lie¬
ferungen, die nach der Mandschurei gegangen
seien , habe sich ein „vollständiges Kraft¬
werk" befunden.

Die legalen Exporte der Bundesrepublik
nach China betrugen nach Angaben von Han¬
sen im letzten Vierteljahr 1950 wertmäßig sie¬
ben Millionen Dollar (29,4 Millionen DM) ge¬
genüber vier Millionen Dollar in den voran¬
gegangenen neun Monaten . Der illegale Han¬
del mit den kommunistisch beherrschten Ge¬
bieten erreiche jedoch möglicherweise einen
Wert von 50 Millionen Dollar jährlich. Ihm
seien bei seiner Inspektionsreise durch West¬
deutschland auch noch höhere Schätzungen bis
zu 350 Millionen Dollar ( !) genannt worden.

„Geheimagenten" hätten ihm anvertraut ,
daß gewisse Waren sich „gerade jetzt auf dem
Weg in ihre Häfen“ befänden. Aus den Akten
im Büro des Hohen Kommissars McCloy gehe
hervor, daß es in Westdeutschland zahlreiche
in kommunistischem Besitz sich befindende
und unter kommunistischer Leitung stehende
Firmen gebe , deren einzige Aufgabe der
Transport von Waren nach dem Osten sei.

Alles ist schlechter
Schumacher attackiert Bonn

BONN. In einer Rede über den Bayerischen
Rundfunk beschuldigte der Vorsitzende der
SPD , Dr. Schumacher , die Bundesregie¬
rung, sie habe die „nationalistischenund anti¬
demokratischen Instinkte im deutschen Volk
durch eine verfehlte Politik künstlich hochge¬
päppelt“ . Notwendig sei eine „völlige Umkehr
der Wirtschafts- , Steuer- und Sozialpolitik“ .

Jeder Radikalismusin Deutschlandsei heute
ein Rechtsradikalismus, der nicht möglich
wäre ohne die verfehlte Politik der Regierung.
Schumacher verlangte die „Anwendung staat¬
licher Machtmittelbei den Auseinandersetzun¬
gen mit dem Rechtsradikalismus“.

Besonders scharf griff Schumacher die Poli¬
tik der Bundesrepublik in der Saarfrage und
den Schumanplan an, der „die Legende von
der deutschen Gleichberechtigung widerlegt“.

Die deutsche Substanz sei weitgehend ver¬
wirtschaftet worden aus Mangel an Voraus -
schau , Planung und Lenkung. Alles sei heute
schlechter , als es zu sein brauche. Die außen¬
politischen Erfolge der Bundesregierung seien
nichts weiter als „zu spät und unzureichend
gewährte Selbstverständlichkeiten, die die Ent¬
wicklung der Weltkonstellation mit sich ge¬
bracht hätten“ .

Spaak kritisiert Ministerrat
Europäisch -amerikanische Herbstsitzung

STRASSBURG . Der Europarat wird in Kürze
den britischen Liberalen, Lord L a y t o n , nach
Washingtonentsenden, damit er mit führenden
amerikanischen Politikern über die zukünftige
Beziehung zwischen dem Europarat und den
Vereinigten Staaten und die Teilnahme ameri¬
kanischer Parlamentarier an der Herbstsit¬
zung des Europarats berät . Der Präsident der
Beratenden Versammlung des Europarats,Paul-Henri Spaak , teilte auf einer Presse¬
konferenz mit, daß sich die Tagesordnung der
gemeinsamen europäisch - amerikanischen
Herbstsitzung auf einige Hauptfragen, so die
Lage Europas nach Beendigung der Marshall-
Planhilfe und den Wiederaufbau der europäi¬
schen Länder, beschränken werde.

Spaak warf dem Ministerrat vor, das Statut
des Europarats durch mangelnde Überweisung
entscheidender Fragen an die Beratende Ver¬
sammlung vernachlässigt zu haben.
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28jähriger Zugehörigkeit mit einer Partei zu
brechen, ist mir sicherlich nicht leicht gefal¬len. Nach reiflicher Erwägung mußte ich je¬doch zu dem Entschluß kommen , daß es inder KPD keinerlei freie Meinungsäußerungmehr gibt, daß auf Grund der neuesten orga¬nisatorischenMaßnahmen(Partei neuen Typus )ein übler Gesinnungsterror auf die Mitglieder
ausgeübt wird und daß dies nur noch mit dem
Sammelbegriff brutale Diktatur bezeichnet
werden kann . Wer nicht mit blindem Gehor¬
sam und fanatischem Glauben die Thesen ,welche auf dem geheimnisvollen Parteitag , der

irgendwo tagte, beschlossen wurden, durch¬
führt , wird unweigerlich als Opportunist, als
Titoist und zuletzt als Agent einer imperiali¬
stischen Macht bezeichnet . Für einen recht-
denkenden und aufrechten Sozialisten gibt es
in einer solchen Partei keinen Platz mehr.“

Die große Anfrage verschiedener SPD -Ab -
geordneter, ob es zutreffe , daß die ausrei¬
chende Versorgung mit Baustoffen für Bau¬
vorhaben im Rahmen des sozialen Wohnungs¬
baus durch die zwangsweise bevorzugte Be¬
lieferung von Besatzungsaufträgen gefährdet
sei , beantwortete für das Wirtschaftsministe-
rium Ministerialdirigent M o s t h a f :

Sozialer Wohnungsbau gesichert
Auswirkungen der Besatzungsbauten noch nicht zu übersehen

Die beteiligten Ministerien hätten schon vor
längerer Zeit gemeinsam mit Vertretern der
öffentlichen und privaten Bauherrn geprüft,
ob für die in diesem Jahr zu erwartenden Bau¬
vorhaben Baustoffe und Kapazität des Bau¬
gewerbes ausreichten. Eine genaue Berechnung
sei jedoch nicht möglich , da zwar der Umfang
des sozialen Wohnungsbaus und anderer öf¬
fentlicher Bauten, nicht aber Zahl und Größe
der übrigen Wohnungs - und Industriebauten,der landwirtschaftlichen und anderer Bauvor¬
haben sich annähernd schätzen ließen. Zudem
würden Baustoffe mit den Nachbargebieten
ausgetauscht und müsse Baumaterial teilweise
von dort bezogen werden.Im letzten Jahr seien Baustoffindustrie und
Baumarkt im allgemeinen in der Lage ge¬wesen, den ihnen gestellten Aufgaben nachzu¬
kommen, während in diesem Jahr ein wesent¬
licher Mangel an Baueisen herrsche. Ebenso
sei die Lage auf dem Bauholzmarkt zurzeit et¬
was gespannt. Dagegen sei der wegen der ein¬
geschränkten Kohlenzufuhr erwartete Ausfall
an Zement und Ziegeleiproduktenerfreulicher¬
weise nicht in dem erwarteten Ausmaß einge¬treten . Eine Reihe von Bauherren hätten sich
schon mit den nötigen Baustoffen eingedeckt.Nach der Entwicklung auf dem Kapital¬markt müsse nun aber angenommen werden,daß in diesem Jahr nicht wesentlich mehr ge¬baut werde als im Vorjahr, ja es lägen An¬
zeichen dafür vor, daß die nicht öffentlich
finanzierte Bautätigkeit etwas geringer seinwerde.

Über das Ausmaß der Besatzungsbauten

könne noch nichts Bestimmtes gesagt werden.
Man müsse aber damit rechnen, daß ein Teil
der vorhandenen Baustoffe und der Baukapa¬
zitäten für diese Arbeiten zur Verfügung ge¬
stellt werden müssen. Vorläufig lägen aber
keine Anzeichen dafür vor, daß der soziale
Wohnungsbau durch Bauten der Besatzungs¬
mächte beeinträchtigt oder erheblich gestört
werde. Die bisher angeforderten Verpflich¬
tungsscheine zur bevorzugten Belieferung von
Baustoffenan die Besatzungsmachthätten sich
in Grenzen gehalten. Es könnten jedoch auch
Besatzungsbauten außerhalb des Landes sich
auf dem Baumarkt auswirken, wenn größere
Mengen von Baustoffen aus dem Lande abge¬
zogen würden oder der Bezug von gewissenBaumaterialien sich dadurch erschwerenwürde.

Nach der heutigen Lage werde die Durch¬
führung des geplanten sozialen Wohnungsbausvoraussichtlichohne erheblicheStörungen mög¬
lich sein .

Eine große Anfrage der CDU an das Staats¬
ministerium, sämtliche Kindergärten steuer¬
lich gleichmäßig zu behandeln, was vor allem
die kirchlichen Kindergärten betrifft , wurde
von Abg . Schneider (CDU) begründet und
von Ministerialrat Vowinkel beantwortet,der sagte, daß die Befürwortung dieses An¬
trags an die zuständigen Stellen weitergeleitetwerde.

Die Schießübungen der französischen Be¬
satzungstruppen in dem Gebiet Kniebis-
Schliffkopf wurde noch einmal vor dem Ple¬
num behandelt .Abg . Bäßler (CDU) wies
nachdrücklich auf die Schäden hin, die infolge

Kleine Weltdironik
KASSEL. Die Sozialistische Reichspartei will

auf Grund ihres Erfolgs bei den Landtagswahlenin Niedersachsen nunmehr eine „Veranstaltungs¬
kampagne “ in Hessen starten. — In nordrhein¬
westfälischen Kreisen wurde am. Dienstag die
Deutschnationale Volkspartei „als älteste Rechts¬
partei nach dem ersten Weltkrieg“ wiederge¬
gründet . Sie will vor allem bei den alten Mit¬
gliedern des Stahlhelms , des Kyffhäuserbundes ,der Bismarck-Jugend sowie bei den ehemaligen
Berufssoldaten und Kriegegeschädigten werben .

HANNOVER . In Niedersachsen haben die Ver¬
handlungen über die Bildung einer neuen Regie¬
rung begonnen. Die als wahrscheinlich ange¬
sehene Koalition SPD/BHE/Zentrum würde mit
89 von 158 Sitzen eine arbeitsfähige Mehrheit
im Parlament haben .

FRANKFURT/ODER. Die Große Strafkammer
verurteilte einen Polizeirat und zwei Volkspo¬
lizisten aus Neuruppin wegen gemeinschaftli¬
chen Raubmords zu je 25 Jahren Zuchthaus . Sie
erschossen einen verhafteten „Wirtschaftsver¬
brecher “ während des Transports und warfen
die Leiche in den Zermützelsee.

THIONVILLE. Der Thronprätendent von Por¬
tugal , Herzog Duarte Nuno von Braganza , und
seine Gattin verunglückten am Mittwoch in der
Nähe von Diedenhofen (Lothringen ) und wurden
beide schwer verletzt . Der Zustand des Herzogs
wird von den Ärzten als bedenklich bezeichnet.Die beiden hatten an der Hochzeit Ottos von
Habsburg in Nancy teilgenommen.

ROM . Der italienische Senat bewilligte amMittwochabend zusätzliche Militärkredite in Höhevon 250 Milliarden Lire , mit denen die italieni¬schen Streitkräfte auf die im Friedensvertragvorgesehene Höchststärke gebracht werden sol¬len.
MOSKAU . Zurzeit halten sich etwa 400 KPD-

Mitglieder und Mitglieder kommunistischer Tarn¬
organisationen aus der Bundesrepublik in der
Sowjetunion auf , darunter auch eine FDJ-Gruppe,die als offizielle Delegation behandelt wird, gehtaus einer Meldung der sowjetischen Nachrich¬
tenagentur Tass hervor .

LAGOS (Nigeria) . Bei dem bereits gemeldetenKinobrand in Kano im nördlichen Nigerien ka¬
men nach letzten Meldungen insgesamt 317 Per¬
sonen ums Leben . 57 befinden sich noch in Le¬
bensgefahr .

DACCA . Bei einem Tornado in Ostpakistansind über 300 Personen ums Leben gekommenund mindestens 1200 verletzt worden .
WASHINGTON. Der amerikanische Senat nahm

einstimmig eine Vorlage an, die die Lieferungvon zwei Millionen Tonnen Lebensmittel an das
von einer Hungersnot heimgesuchte Indien vor¬sieht .

NEW YORK. Die ersten Verbände der ameri¬
kanischen vierten Infanteriedivision , die dieStreitkräfte der USA in Deutschland verstärkensollen , werden noch dieses Wochenende auf drei
Truppentransportern nach Deutschland einge¬schifft .

Prompte Reaktion
cz. Mit Befriedigung vernehmen wir , daß der

französische Polizeioffizier , der für die Exeku¬
tion von 20 vietnamesischen Geiseln — eine
Vergeltungsmaßnahme für die Tötung eines
Franzosen — verantwortlich war , vom Chef
der französischen Polizei in Indochina seine»
Amtes enthoben und verhaftet wurde . Ein ge¬
meinsamer französisch-vietnamesischer Aus¬
schuß soll die Vorfälle klären .

Derartige Repressalien pflegt man seit den
Nürnberger Kriegsverbrecherprozessenmit To¬
des- , zumindest mit hohen Zuchthausstrafen
zu ahnden. Bedauerlicherweise wurden der¬
artige völkerrechtswidrige Handlungen, die zu
den Kapitalverbrechen des NS-Regimes zähl¬
ten , in der Nachkriegszeit verschiedentlich im
Einflußbereich des demokratischen Westens
praktiziert , insbesondere in Korea, wo jedoch
ebenso prompt eingegriffen wurde, wie dies
jetzt in Indochina geschehen ist.

Für den deutschen Leser ist diese Reaktion
besonders bedeutungsvoll angesichts der Tat¬
sache , daß heute noch in Frankreich Prozesse
gegen Deutsche laufen, die sich dasselbe zu¬
schulden kommen ließen, was jetzt in Indo¬
china geschehen ist . Es gibt nur eine Demo¬
kratie , die für alle gelten muß.

dieser Schießübungen im Gebiet Freudenstadt
verursacht und in die Millionen gehen würden.
Die wirtschaftliche Entwicklung Freudenstadts
als Kurstadt sei dadurch, sowie durch die
Belegung der Hotels durch französische Trup¬
peneinheiten in Frage gestellt. In seiner Ant¬
wort betonte Ministerialrat Dr. Eschen¬
burg , daß die Staatsregierung sich weiterhin
bemühe, hier Abhilfe zu schaffen . Auf Vor¬
schlag von Abg. Bäßler wurde eine Entschlie¬
ßung gefaßt, in der der Landtag die Staats¬
regierung ersucht, bei den maßgebenden Stel¬
len für eine Verlegung des in Freudenstadt
stationierten Jäger -Bataillons einzutreten und
die Sperrung der Schwarzwald-Hochstraße im
Interesse einer gesunden Entwicklung Freu¬
denstadts und der Beeinträchtigung des gan¬
zen Verkehrs aufzuheben.

Am Schluß genehmigte der Landtag ein Ge¬
setz über die Feststellung eines Nachtrags zum
Staatshaushaltsgesetz für das Rechnungsjahr
1950 sowie ein Gesetz über den Abschluß eines
Staatsvertrags zwischen Württemberg-Baden
und Württemberg-Hohenzollern über die Er¬
richtung eines gemeinsamen Landesversor¬
gungsamtes in Stuttgart .

Für Volksabstimmungim September
STUTTGART . Das Württemberg - badisch »

Kabinett sprach sich am Mittwoch dafür aus,die Volksabstimmung über die staatliche Neu¬
gliederung in Südwestdeutschland am 16. Sep¬tember dieses Jahres durchzuführen. Dies ist
der letztmögliche Termin, den das Bundes¬
gesetz über die Neugliederung festgelegt hat .Ministerpräsident Maier hält einen früherenTermin wegen der Ernte und der Eerienreisennicht für günstig. Wie verlautet , ist auch Sttd -
baden für einen späten Abstimmungstermin.während Württemberg-Hohenzollern für Juli
sein soll . Die Klage Südbadens gegen das Bun¬
desgesetz beim Bundesverfassungsgerichtwird
nach Auffassung Dr. Maiers die Abstimmungnicht aufschieben .
Neues Aktenmaterial für Fall Kalbfell
REUTLINGEN. Der Reutlinger Oberbürger¬meister Oskar Kalbfell wurde — wie ineinem Teil unserer Auflage schon berichtet —

jetzt benachrichtigt , daß die vom Landgerichts¬präsident Teufel geführten Untersuchungenzum Fall der „Reutlinger Geiselerschießungen*
nunmehr abgeschlossen und die Akten dem In¬nenministerium überwiesen worden seien . Da»Innenministerium hat nun auf Grund der Dienst¬
strafordnung ein Verfahren vor der Dienststraf¬kammer durchzuführen , das auf Wunsch de»
Oberbürgermeisters öffentlich stattflnden wird .Wie verlautet, enthält das Aktenmaterial einenneuen umfangreichen und aufsehenerregendenBrief des französischen Capitaines R o u c h 6 ,dessen Inhalt geeignet sein soll, die Angelegen¬heit eindeutig zu klären .
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Der verschlossene MUND
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Roman von Doris Licke
Alle Hechte Vcriagsluius Reutlingen

Immer, wenn Andrea an ihren geheimenPlan dachte, befiel sie ein wildes Herzklopfenund sie entsetzte sich ob ihres frevlerischen
Mutes. Diese Befriedigung einer unedlenRach¬
sucht konnte sie ihre ganze Ehe kosten. Gingsie ohne Niels Wissen und Zustimmung ins
Ausland, so konnte ein geschickter Anwalt
daraus leicht ein böswilliges Verlassen von
Mann und Kind konstruieren.

Andreas Gefühle gingen auf und ab wie eine
Schaukel; das einzig Bleibende war im tiefen
Inneren ein tröstliches Wissen , daß sie dieses
Ungeheuerliche doch nicht zustande bringenwürde, und daß es am Planen und Wägen
genug sein müsse .

In diesem Zusammenhang schien ihr des
Direktors Warnung wie die Entscheidungeiner
höheren Gewalt. Bolla ein von der Polizei be¬
schatteter Spitzbube? Diese Lösung war brutal ,aber heilsam.

Andrea fühlte sich müde. Der Spätdienst,den sie jeden zweiten Abend machen mußte,war meist langweilig, es war selten mehr
etwas los . Gegen halb zehn kam ein Gesprächfür sie aus der Stadt, als aber die Zentrale
umgeschaltet und sie ihren Namen genannthatte , erfolgte keine Antwort. Sie hatte den¬
noch das bestimmte Gefühlt, daß eine Verbin¬
dung vorhanden sei , einmal hörte sie einen
tiefen, keuchenden Atemzug und gleich darauf
war die Leitung weder tot . Erstaunt und un¬
angenehm berührt nahm sie ihre Arbeit wie¬
der auf.

Hätte sie bei der Hotelzentrale angefragt, so
hätte sie eine merkwürdige Auskunft bekom¬
men . Ein Herr hatte aus der Stadt angerufen

und folgendes Gespräch mit der Telefonistin
geführt:

„Ist Frau Andrea Merck nicht im Hause?“
„Doch, sie hat Spätdienst und ist im Sekre-

trariat .“
„Aber die Fenster des Sekretariats sinddunkel.“
„Jetzt , um halb zehn Uhr? Ausgeschlossen .“
„Ich versichere Ihnen —“
„Das wäre gegen die Vorschrift.“
„Die Fenster gehen doch auf die Bahnhofseitehinaus, wenn ich mich recht besinne?“
„Im Gegenteil . Sie haben sich geirrt . Es ist

das zweithinterste Fenster nach der Straße zu .“
„Darum also . Können Sie mich dann bitte

mit Frau Merck verbinden?“
„Bitte sehr, sofort.“
„Komischer Kauz“ dachte die Telefo¬

nistin kopfschüttelnd, doch hatte sie keine Zeit ,sich weiter um diese Verbindung zu kümmern,denn Signor Bolla auf Nr. 17 verlangte in
gereiztem Ton sofort den Direktor zu sprechen,und sie mußte ihn telefonisch im ganzenHotel suchen . Das kurze Gespräch zwischen
den beiden Herren verlief ziemlich dramatisch.
Eine halbe Stunde später erhielt sie den Auf¬
trag , das Gepäck von Nummer 17 herunterholen
zu lassen und auf 10.30 Uhr eine Taxe zu
bestellen. Sie gab diese Neuigkeit sofort pflicht¬
gemäß ans Sekretariat weiter, doch war Frau
Merck anscheinend bereits durch den Direktor
informiert.

„Ich bin schon bei der Rechnung, danke !“
sagte sie eilig .

So kam es , daß Andrea an diesem Abend
zum zweitenmal eine Rechnung für Signor
Bolla ausschrieb, diesmal für die laufende
Woche. In wenigen Minuten waren alle, die
vielleicht in Aktion zu treten hatten , alar¬
miert : Der Portier stand unauffällig am Aus¬
gang beim Gepäck des so stürmisch ausziehen¬
den Gastes , und der stämmige Hausdiener be¬
hielt von der Portierloge aus die Szene im
Auge . Der Empfangschef, der sich bereits zu¬
rückgezogen hatte , war mobilisiertworden, um

Signor Bolla ins Sekretariat zu geleiten. Frau
Merck war hier die einzig richtige Person, um
das besänftigende öl auf die wilden Wogen zu
gießen. Bolla war Romane, er würde es in
Gegenwart einer reizvollenFrau zu keiner tur¬
bulenten Szene kommen lassen.

Andrea verbiß ein Lachen , als Signor Bolla
hereinkomplimentiert wurde, denn der wütende
Italiener kam ihr vor wie ein Schnauzer, des¬
sen Fell sich vor Empörung sträubte . Seine
dichten schwarzen Augenbrauen standen wie
drohende Spieße in wilden Büscheln über den
funkelnden Augen . Sobald er sich aber mit
Andrea allein sah, mäßigte er seinen Zorn,immerhin konnte man die Gebärde, mit der er
ihr das Objekt seines Zornes, die doppelte
Rechnung hinwarf , nicht gerade freundlich
nennen.

„Haben Sie das veranlaßt, Signora?“
„Nein“

, erwiderte Andrea mit ihrer sanf¬
testen Stimme und lächelte ihn an , „nur aus¬
geschrieben .“

„Und warum? “ bellte er böse .
„Es ist eine Gepflogenheit unseres Hotels ,

Rechnungen , die Mitte der nächsten Woche
noch nicht beglichen sind , noch einmal vor¬
zulegen .“

„So?“ Er schaute sie ironisch an . Das Aus¬
maß an Glauben , das er ihr schenkte , war
sichtlich bescheiden . „In Italien kennen wir
derart barbarische Sitten nicht .“

„Sie sind im deutschen Norden, Signor
Bolla “

, lächelte Andrea, Verzeihung heiseheild .
„Ich glaube Ihnen trotzdem nicht . Da steckt

etwas anderes dahinter . Warum diese plötz¬liche Angst um Ihr Geld ? Sehe ich wie ein
Zechpreller aus ?“

„Natürlich nicht , aber Vorschrift ist Vor¬
schrift.“

„Werden Sie selig damit!“ sagte er böse .
„Die neue Rechnung haben Sie auch schon
fertig, wie ich sehe ? Tüchtig , Signorina, tüch¬
tig ! Wann darf ich Sie in Nervi erwarten ?“

„Gar nicht.“ Andrea setzte eine bekümmerte
Miene auf. „Mein Mann erlaubt es nicht !“

sagte sie fast flüsternd, als sei es ein Geheim¬
nis zwischen Signor Bolla und ihr.

„Wirklich ? Ich denke, der ist in Rußland?“
„Woher wissen Sie das ? “ entfuhr es ihr

überrascht.
„Von Signor Syamken natürlich.“
„Ach so , dann hat er Ihnen aber zweifel¬

los auch gesagt , daß er im April zurück¬
kommt?“

„Allerdings, aber Sie wußten das bereits,als wir miteinander verhandelten. Ich dachte,Sie wollten ihm durchbrennen“
, sagte er

trocken.
Andrea wurde so glühend rot , daß er plötz¬

lich seinen Zorn vergaß und schmunzelte.
„Kommen Sie nach Nervi, Signora! Sie

werden es nicht bereuen.“
„Ich kann nicht . Und außerdem: mein Ita¬

lienisch ist miserabel.“
„Macht nichts. Nervi ist international, und

Sie werden das Fehlende schnell lernen.
Seien Sie nicht spießbürgerlich. Eine solche
Chance bietet sich Ihnen so leicht nicht wie¬
der : ein eleganter Kurort , ein erstklassiges
Hotel mit internationalem Publikum, gutes
Salär, kurze Arbeitszeit und — einen netten
Chef !“ Er zählte alle diese Vorzüge an seinen
kurzen, dicken Fingern auf und schnalzte
mit der Zunge , als seien es lauter Lecker¬
bissen , besonders der letztere.

Andrea mußte wider Willen lachen .
„Ich werde Ihnen meinen Entschluß schrift¬

lich mitteilen.“
„Unsinn, Sie werden sich jetzt entschließen

und mir Ihr Wort geben , dann lasse ich Ih¬
nen das Reisegeld da und Sie unterschreiben
mir eine Quittung. Capito? “

„Signor Bolla , Sie haben eine Art — aber
ich lasse mich nicht derart überrumpeln .“

„Haben Sie Hemmungen? Lassen Sie diesen
Merck doch laufen . Wer eine so schöne , junge
Frau drei Jahre sitzen läßt , verdient es nicht
besser. Sie brauchen Liebe —“

„ Signor Bolla !“ sagte Andrea steif.
(Fortsetzung folgt)
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„Führer “ der SRP
Erinnerungen an den 20 . Juli

Es soll hier nicht nachgeprüft werden, wie¬
so eine Partei wie die SRP bei den nieder¬
sächsischen Landtagswahlen zu ihrer nicht
unbeträchtlichen Stimmenzahl gekommen ist.
— Beschämend erscheint uns vor allem , daß
eg eine so große Anzahl von Deutschen gibt,
die sich mit ihrer Stimmabgabe auch gleich¬
seitig zu der Person des Generalmajors a . D .
Hemer bekennen, dessen verhängnisvolleRolle
im Drama des 20 . Juli 1944 nur allzu be¬
kannt ist. Remer mag damals der suggestiven
Wirkung jenes Telefongespräches mit Hitler
erlegen sein . Als Vertreter eines aus der HJ-
Schulung herausgewachsenen Offizierstyps
wollen wir ihm sogar zugestehen, daß ihm
die Revolutionäre des 20. Juli als „feudale
Hochverräter“ erschienen, die er mit dem
Glauben des blinden Eiferers auszumerzen
bestrebt war . Konnte er übersehen, was er
tat , als er gegen die aufständischen Offiziere
vorging und die Führer des Putsches, Klaus
und Berthold von StauSenberg, ohne mit der
Wimper zu zucken , miterledigte? Woher sollte
«r es auch wissen, daß er gerade in diesen
beiden jungen Deutschen mit das Edelste an
Menschentum vernichtete, was sich einer bru¬
talen Nazidiktatur entgegenzuwerfen ver¬
suchte. Für 'diese Elite fehlte ihm jedes Maß .
Möglicherweise hatte er sogar gewisse Min¬
derwertigkeitskomplexe und schlug deshalb
um so hemmungsloser zu, als die „Stimme
«eines Herrn“ den Befehl durchgebrüllt hatte .
— Vor der Geschichte ist und bleibt er einer
der Henker des 20 . Juli !

Hitler hat ihn dafür befördert ; in wenigen
Monaten war Remer General und Führer
einer Division . Die Akten über seine letzten
„Kriegstaten“ sind noch nicht abgeschlossen .
In jedem Fall gehört Remer unverdienterweise
zu denen, „die noch einmal davongekommen
sind“

. Aber nun erst kommt das Erstaun¬
liche . Dieser vom Schicksal Gezeichnete , Ge-
achöpf eines längst nicht mehr um die Nation,
Bondern um den eigenen Kopf kämpfenden
Klüngels von Parteifunktionären ist nach dem
Krieg nicht still und büßt Im Gegenteil, nun
geschieht das Ungeheuerliche: er hält sich für
berufen, er trommelt, er gründet eine neue
Partei und erklärt in aller Öffentlichkeit, daß
•r auch heute im Falle einer Wiederholung
nicht anders handeln würde wie an jenem
blutigen 20 . Juli , dessen Gelingen den Krieg
ein halbes Jahr vorher beendet und Hundert¬
tausenden von nachträglich getöteten Men¬
schen das Leben erhalten hätte , ganz abge¬
sehen von den schönen alten Städten wie
Freiburg , Dresden und Würzburg, die vor der
Verwüstung der späteren Luftangriffe ver¬
schont geblieben wären.

Remer ist heute noch stolz darauf , daß er
die Revolte des 20. Juli niederschlagen durf¬
te ! Und trotzdem stimmen heute viele diesem
Mann zu , wählen ihn — und wären wohl
auch bereit , ihn morgen mit „Heil Remer“
zu begrüßen! Das sind bedenkliche Symptome,
die darauf schließen lassen, daß viele Deut¬
sche politisch überhaupt • nichts dazugelemt
haben, sondern weiterhin nur vom „Guten"
und „Heiligen “ des Nationalsozialismus
schwärmen, während sie vor den Untaten
dieses Regimes ihre Augen krampfhaft ver¬
schließen . Dr . A . Rieth

Herforder „Kellerschreck “ unzurech¬
nungsfähig ?

HERFORD . Der vor drei Wochen verhaftete
Herforder 1 „Kellerschreck“ — der 26jährige
Heimkehrer Adelhard Born — kann für

‘seine Taten nicht 'voll verantwortlich gemacht
werden , da er nach Mitteilung der Kriminal¬
polizei in Herford vermutlich nicht zurech¬
nungsfähig ist. Auf Borns Konto gehen 57 Kel¬
lereinbrüche. Er stahl vom alten Opernglas
bis zum unbrauchbaren Radioapparat alles,
was ihm in die Finger kam . Nachher warf er
die erbeuteten Sachen wieder fort oder ver¬
steckte sie sorgsam unter Büschen oder in
Hausruinen.
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Erlebte Bodenseelandschaft
Gustav Schwab zeigt in seinem klassischen

Bodenseebuch 1826 dem Wanderer die Boden¬
seelandschaft zunächst aus der Ferne : Das
fruchtbare, bäum- und wiesenreiche Salemer
Tal leuchtet aus der Tiefe wie eine frucht¬
volle Schale , überquellend und heraufbrandend
zu den Gärten und dem lichtdurchflutetenRit¬
tersaal des Heiligenbergs, und vom Twiel aus
sieht er „Das Land der Alemannen mit seiner
Berge Schnee , mit seinem blauen Auge , dem
klaren Bodensee “ . Hundert Jahre früher schon
faßt der Zürcher Jakob Bodmer die Schau auf
den See in die Worte : „Der gewaltige Bodan
reißt mein Aug zu sich nieder . Unüberschau-
lich und heiter glänzt er, ein herrlicher Spie¬
gel , in der Feme sehen sich die lachenden
Ufer mit Wäldern, Schlössern , Türmen und
Städten . . .“ In Briefen und Tagebüchern, in
Almanachen, in Berichten, in Monats - und
Wochenblättern gaben die Reisenden vergan¬
gener Jahrzehnte aus dem flachen Norden
Deutschlands, aus Hamburg, Berlin, Hannover
und Göttingen ihrer Freude Ausdruck, die sie
beim Anblick des Bodensees und der Schnee¬
berge erfüllte : „Sie glänzten in der Feme wie
Silberwolken“

, schrieb 1750 Klopstock in Meß-
kirch in sein Tagebuch .

Das Landschaftserlebnis beschränkte sich
aber am Bodensee in der Regel auf die Schau
vom Ufer aus. Nur wenn der Reiseweg es er¬
forderte, vertraute man sich einem Schiffe an.
F . Stolberg bemerkte 1791 : „Von Meersburg
ließen wir uns über den See nach Konstanz
rudern . Wir brachten drei angenehme Stun¬
den auf der Überfahrt zu . Ich möchte dir
gern einen Begriff von der Schönheit des Bo¬
densees geben . Seine Größe , der hellgrüne
Glanz seiner durchsichtigen Wellen und die
Mannigfaltigkeit seiner Ufer geben ihm Schön¬
heiten, welche man selten in der Natur so
vereinigt findet“ und Hebel schrieb 1805 von
einer Fahrt nach der Mainau: „Keine Feder
beschreibt die Herrlichkeit dieser Wasser¬

fläche und ihrer Ufer , wie sie uns im feier¬
lichen Schimmer der Morgensonne umgab.
Wir lebten im Zauber einer anderen Welt .“

Nicht immer gefahrlos waren ehedem die
Fahrten über den See. Die kleinen Schiffe
hatten oft schwer mit Sturm und Wellen zu
kämpfen. So rief Graf Platen 1816, von Ror-
schach nach Lindau überfahrend : „Schwelle
die Segel , günstiger Wind ! Trage mein Schiff
an das Ufer der Ferne! Schwelle die Segel ,
günstiger Wind , daß ich den Boden , den hei¬
mischen , schaue .

“ Mit der Einführung der
Dampfschiffahrt begann dann eine neue
Epoche der Bodenseercisen . Im Jahre 1839
fuhr die schwäbische Schriftstellerin Ottilie
Wildermuth auf ihrer Hochzeitsreise über den
See : „Wir waren, von Rorschach ab nach Kon¬
stanz, die einzigen Passagiere an Bord des
Wilhelm . . . Wir standen am Rand des Schif¬
fes . Ich ließ meinen grünen Schleier weit hin¬
auswehen und glaubte midi in eine Märchen¬
welt versetzt.“

Die Beschwernisse der einstigen Ruder- und
Segelfahrt und die Umständlichkeit der er¬
sten Dampfboote werden dem heutigen Rei¬
senden kaum mehr bewußt. Man fährt im ho¬
hen Sommer in bequemer Sicherheit in die
weite Fläche hinaus, die die Sonne in leuch-
tendem Glanz überstrahlt . Die fruchtbaren,
reichbesiedeltenUfer überraschen immer wie¬
der in ihrer Mannigfaltigkeit und Anmut. In
überragender Majestät wächst der Säntis aus
den grünen Hügeln des Thurgaus wie eine
riesenhafte starre Steinwand, und über die
ferne, opalen Wölbung des Sees ragen die
weißen Firne Vorarlbergs. Ein köstlich Ge¬
fühl durchströmt die Seele , das sich im Da¬
hingleiten erhöht und sich erfüllt im wunsch¬
losen , beglückenden Erfassen der Schönheit
der Heimat am Bodensee . O . W .

Der bekannte Buchverleger Walter H ä d e de e
beging in Weil der Stadt , wo er nach seiner Aus -
bombung von Stuttgart aus Unterkunft gefun¬
den hat . seinen 65 . Geburtstag .

„Birnbaum und Hollerstauden “
Ein neues Stück von Josef Maria Lutz

Josef Maria Lutz ist vor allem durch seinen
„Brandner -Kaspar “ in ganz Deutschland bekannt
geworden. Jetzt wurde von ihm im Münchner
Volkstheater ein neues Volksstück „Birnbaum
und Hollerstauden “ mit großem Erfolg uraufge -
führt . Lutz schöpft dabei , wie der Amerikaner
Osbom in „Der Tod im Apfelbaum“

, aus alten
Sagen- und Märchenmotiven. Sein Schmied hat ,weil er dem auf Erden wandelnden heiligen
Petrus den Esel für ein Vergeltsgott beschlagen,
drei Wünsche frei . Er kann deshalb auch den Tod
einen ganz schlimmen Winter lang auf den
Apfelbaum bannen und mit ihm für sich einen
Nichtangriffspakt abschließen. Lutz rührt hier an
die letzten Dinge. Sie werden aber bei ihm mit
der unbekümmerten Vereinfachung des Märchens
behandelt . Die heilige Mutter Gottes selber er¬
löst zuletzt den Schmied von seinem überlangen
Leben . In der von Olf Fischer locker inszenierten
Aufführung mit der gleichfalls recht unbeküm¬
merten Musik von Kurt Brüggemann entfaltete
sich drastisch die bayerische Spiel- und Lebens¬
freude , sie überspielte temperamentvoll alle
Plötzlichkeiten der Handlungsführung . Die ein¬
dringlichsten Gestalten waren der alte Müller,
der am Ende doch so schwer aus der Welt geht,
von Wastl Witt, diesem urtümlichen Volksschau¬
spieler , und der skurrile Tod von Konstantin
Delcroix . H . D.

Für den Bücherfreund
Eine Geschichte der deutschen Fliegerei

Werner Baumbach , „Zu spät ? " Aufstieg
und Untergang der deutschen Luftwaffe . Ri¬
chard Pflaum Verlag , München , S28 S .. mit 25
Bildtafeln und 12 Karten . 12.68 DM .

Es ist nicht leicht, über Baumbachs Buch zu
einem wirklich gerechten Urteil zu kommen an¬
gesichts der Tatsache, daß in den beiden letzten
Jahren schon mehr an Memoirenliteratur der
jüngsten Vergangenheit erschienen ist, als gut
sein kann . Auf der anderen Seite ist ein echtes
Bedürfnis nach Aufhellung des deutschen Dra¬
mas bis zur bedingungslosen Kapitulation vor¬
handen . Diese Aufhellung aber kann in einem
bestimmten Betracht nur die Größen des unter¬

gegangenen Dritten Reiches geben. Emigranten¬
bücher sind jedenfalls kein Ersatz und für eine
kühle historische Beschreibung ist die Zeit noch
nicht reif . So müßte man Werner Baumbachs Ge¬
samtdarstellung der Geschichte der deutschen
Fliegerei seit dem ersten Weltkrieg als wichti¬
gen Beitrag zur Wahrheitsfindung uneinge¬
schränkt begrüßen , wenn man sieh von der
Furcht einer durch derartige Arbeiten geför¬
derten gefährlichen Heroisierung freimachen
könnte . Immerhin wird man soviel sagen dür¬
fen : Das Buch ist gewandt geschrieben.
In der Schau des Arztes

Eustace Chester . Liebe ohne Furcht . Psy¬
chologie und Praxis der Liebe . Hans E . Gün¬
ther Verlag in Stuttgart , 303 S . 11.80 DM .

Der Arzt und Psychologe C h e s s e r schneidet
mit seinem Buch jenen Bereich des menschlichen
Lebens an , über dessen Wichtigkeit in morali¬
scher und sozialer Hinsicht man sich ebenso einig
ist wie über das Tabu , das man darüber ausge¬
sprochen hat . Indessen ist es nicht einzusehen,
warum nicht mit behutsamer Feder die Erfah¬
rungen eines Arztes den Suchenden zugänglich
gemacht und dadurch manches Urteil vermieden
werden sollte . Chesser scheint dieses Unterfan¬
gen gelungen zu sein , er bietet viel Wissenswer¬
tes , ohne, je in das Schlüpfrige abzugleiten.

Der von K . H . Bischoff (Veit Bürkle ) und der
Stadtverwaltung Blaubeuren im Januar aufge¬
griffene Gedanke der Abhaltung eines Dich¬
tertreffens am 19./21. Mai hat in den be¬
teiligten Kreisen lebhafte Zustimmung gefun¬
den . Der erst Ende April gegründete Süddeut¬
sche Schriftstellerverband in Stuttgart hat nun
kurz vor dem geplanten Treffen angeregt , die
Veranstaltung auf Herbst zu verschieben , um Ge¬
legenheit zu bekommen, sich ln che Durchfüh¬
rung des Treffens einzuschalten.

Die badische Landesregierung hat dem Justi¬
tiar des Südwestfunks , Dr . Karl H ä n s e 1, auf
Grund seiner Verdienste als Schriftsteller und
Jurist den Titel Professor verliehen . Karl Hän-
sels juristische Lebensarbeit ist aufs engste mit
der Entwicklung des deutschen Urheberrechtes
verbunden .
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Auf das Verhältnis der Menschen kommt es an
Aus der Arbeit der Agrarsozialen Gesellschaft

Das deutsche Landvolk und die deutsche
Landwirtschaft haben unter mannigfachen
Schwierigkeiten und Nöten zu leiden. Im all¬
gemeinen sieht man zu einseitig die wirt¬
schaftlichen Mängel und glaubt, ihnen auch
überwiegend mit wirtschaftlichen und tech¬
nischen Mitteln abhelfen zu können. Zu we¬
nig verbreitet ist die Einsicht , daß die Ur¬
sachen des Übels tiefer liegen und weithinauf anderem Gebiet : Es gilt , das rechte Ver¬hältnis zu schaffen bzw . wiederherzustellen
zwischen den im Landbau wirtschaftenden
Menschen untereinander , wie auch zwischen
diesen und dem Volksganzen .

Hierbei will die Agrarsoziale Ge¬
sellschaft (Sitz in Göttingen) durch engeZusammenarbeit zwischen Wissenschaftlern,Vertretern des Landvolks und der Verwal¬
tung mitwirken ; sie hielt Anfang Mai ihre
diesjährige Arbeitstagung ab, auf der unter
anderem die folgenden , unsere Leser inter¬
essierenden Dinge zur Sprache kamen.Für den Maschineneinsatz in den Klein¬
bauernbetrieben werden auch in Zukunft
meist die Schleppergemeinschaftendas Rich¬
tige sein - In der Finanzierung hat sich eine
feste Jahresabgabe der Gemeinschaftsmitglie¬der zur Deckung der Abschreibung und Ver¬
zinsung besonders bewährt ; dadurch wird es
möglich , die Sätze für die stundenweise Be¬
nützung der Schlepperarbeit niedrig zu hal¬
ten. Die Mitglieder sind dann vielmehr dar¬
auf aus , den Gemeinschaftsschlepper und die
zugehörigen Arbeitsmaschinen zum Nutzen
ihrer Betriebe stark einzusetzen und so die
Vorteile, die eine solche Maschinengemein¬
schaft mit sich bringt, zu verwirklichen. Von
kundiger Seite wurde darauf hingewiesen , daß
der Schlepperkauf vielfach Mode geworden
sei und oft eine Flucht, in die Sachwerte dar¬
stelle; es wurde gewarnt vor unüberlegtem
Schlepperkauf ohne entsprechende Umstel¬
lung der Betriebe.

In der Förderung der Betriebsgestaltungund Betriebsführung muß neben der Wirt¬
schaftsberatung wieder viel stärker die bäuer¬
liche Selbsthilfe zur Geltung kommen. Ein

Die praktische Hausfrau
Ist der Kuchen angebrannt , wird

mit einer Reibe die oberste Krümelschicht
entfernt , und der Schaden ist wieder gutge¬macht .

Blumenkohl eignet sich schlecht zum
Sterilisieren, da er meist auf gedüngtemBo¬
den gewachsen ist. Man kann ihn nur als
Essiggemüse haltbar machen .

Damit die Eier in Eintopfgerich¬ten oder Milchspeisen nicht gerinnen,werden sie zuvor mit etwas kaltem Wasser
zerquirlt , Bei tüchtigem Rühren binden sie
die Brühe ganz glatt.

Alles bräunt schneller und bes¬
ser in einer dunklen Form als in einer glän¬
zenden aus hellem Metall . Bräunen in Ihrem
Ofen jedoch die Speisen zu schnell und zu
dunkel, versuchen Sie es einmal mit einer
hellen Backform !

Gelb gewordenes Silber reinigt sich
am leichtesten mit unterschwefelsaurem Na¬
tron . Das Pulver wird auf einen mit Spiritus
befeuchteten Wollappen gestreut und das
Silber damit abgerieben. Danach wird es wie¬
der seinen alten Glanz erhalten .

Schmutzige Windjacken waschen
wir in lauwarmer Seifenlauge, in der man
sie gut durchknetet, dann ausdrückt, zwei¬
mal durch sauberes Wasser zieht und dann
an der Luft trocknet. Zur Imprägnierung
mischt man 15 Liter Wasser mit 450 Gramm
Alaun, taucht die Jacke hinein, knetet und
drückt sie aus und läßt sie an einem Bügeltrocknen. Darauf achten , daß die Jacke in die
richtige Form gezogen und halbfeucht ge¬
bügelt wird!

gutes Mittel hierfür sind die bäuerlichen
Arbeitsringe , die im Dritten Reich ern-
erwünscht waren und verboten wurden , in denletzten Jahren aber wiederbelebt wurden.Ihre weitere Verbreitung muß gefördert wer¬den. Die Mängel in der Fachbildung und die
Arbeitsüberlastung sind leider schwere Hin¬
dernisse für diese Bestrebungen. Auch die
Fachbildung der Landarbeiter muß
gründlich gefördert werden, möglichst durch
Fachlehre, wie sie im Handwerk selbstver¬
ständlich, in der Landwirtschaft aber nur
bei den Melkern üblich ist. Bei der Mannig¬
faltigkeit der Landarbeit wird der Fachar¬
beiter nicht nur auf dem Großbauernhof, son¬
dern auch als freier Mithelfer einer Gruppe
von mittleren Bauern großen Wert gewin¬nen . Er muß dem Landvolk als gleichgeach¬teter Berufszugehöriger eingeordnet werden.Einen angemessenen Lohn wird auf die Dauer

nur ein tüchtiger Bauer zahlen können. Die
Lohngestaltung muß dahin gehen, dem Ar¬
beiter genügend Freizeit zu lassen. Das Stre¬
ben der meisten Landarbeiter geht dahin,ein Landarbeiter-Eigenheim zu erlangen an
Stelle einer Werkwohnung.

Eine besonders dringliche und schwierige
Kriegsfolgenaufgabe ist die Flüchtlings¬
siedlung . Es gilt , die ostvertriebene land¬
wirtschaftliche Bevölkerung nach Möglichkeitfamilienweise auf dem Land zu erhalten . Et¬
wa ein Drittel der Landarbeiter besteht zur¬
zeit aus Flüchtlingen. In erheblicher Zahlhaben sich Flüchtlinge aber auch selbständigmachen können als Pachtbauem in alten Be¬
trieben Die Bildung von neuen Bauemstel-len wird durch Boden - und Geldmangel, aberauch durch die hohen Baukosten behindert.Leider ist die Bildung von landsmannschaft¬
lichen Siedlergemeinschaften sehr erschwert,da durch das Chaos der Flucht und der Aus¬
weisungen die Bauern der einzelnen Aus¬
weisungsgebiete völlig zerstreut und durch¬
einandergewürfelt wurden. Dr . G . Stockmann

Nachblütensprigung geht Schädlingen zu Leibe
Bei Kernobst gibt es zwei günstige Zeit¬

punkte : Erstens sofort nachdem die Blüten¬
blätter abgefallen sind . Die Grundspritzungrichtet sich gegen den Schorf . Kupferkalk¬brühe ist nur in trockenen Gegenden zu emp¬fehlen. Jedoch ist bei ihrer Anwendung nach

besten mit einem der neuen Universalmittel,die zugleich gegen fressende Insekten undPilze wirken.
Steinobst spritzt man sofort , nachdem

die Blütenblätter abgefallen sind : Pflaumenund Zwetschgen mit 0,1 Prozent Folidol, Kir¬
schen mit 0,5 Prozent Kupferkalkbrühe. Die
Nachblütenspritzung bei Süßkirschen richtetsich gegen den Schorf . Sie ist nur bei spätenSorten durchzuführen, die erfahrungsgemäßim Sommer unter starkem Schorfbefall leiden.Bei Sauerkirschen wirkt die gleiche Brühe

Kernobst nach dem Blütenfall
der Blüte immer Vorsicht geboten, da es meist
nicht ohne Blattverbrennungen abgeht. Wer
Wert auf gute Qualität des Obstes legt, be¬
nutzt trotz des höheren Preises eines der in
den Fachgeschäften gegen den Schorfpilz an¬
gebotenen Spritzmittel.

Zweitens zwei bis drei Wochen, nachdem
die Blütenblätter abgefallen sind . Dies ist
die wichtigste Nachblütenspritzung, mit der
neben dem Schorf die Obstmade, die Apfel¬
sägewespe und die Rote Spinne bekämpftwerden sollen . Zur gleichzeitigen Bekämpfung
von Schorf und Obstmade arbeitet man am

durch
unter-

Zwei bis drei Wochen später
gegen die Monilia ; die BekämpfungRückschnitt / im Winter wird so gutstützt . Pflaumen und Zwetschgen werden jetztvon der Pflaumensägewespe bedroht, gegensie sind E-Mittel wirksam. Die beste Wir¬
kung mit E 605 erzielt man, wenn man nicht
sofort beim Abwurf der ersten Bltitenblätter

Die fälligen Arbeiten im Gemüsegarten

Tuberkelkranke Hühner
Es dürfte wohl nicht zu hoch geschätzt sein,wenn wir fünf bis zehn Prozent unseres Hüh¬nerbestandes als mit Tuberkulose behaftet an-sehen. Das am häufigsten betroffeneOrgan istder Eierstockbzw. derEileiter . Aber auch an denDärmen, am Magen und in der Leber ist dieTuberkulose bei den Hühnern nicht seltenanzutreffen. Wie oft findet man beim Schlach¬ten eines Huhnes, das keine Eier mehr legenwill, diese hellgelben, haselnuß- bis hühner¬eigroßen ,,Gewächse “ beim Ausweiden. Schnei¬det man in so einen Knoten hinein, so stößtman auf hellgelbe, käsige Eitermassen.Daß die Hühnertuberkulose noch nicht grö¬ßeren Schaden unter den Menschen angerichtethat , liegt allein daran , daß die Hühner jaimmer im gut durchgekochten Zustand ge¬nossen werden. Der Hühnertuberkelbazillus istfür den Menschen schädlich . Das nächste Lebe¬wesen, das oft von Hühnertuberkelbazilleninfiziert wird, ist das Schwein . Durch teilweisemit großer Gier aufgefressenen Hühnerkot in¬fiziert sich dieser für unsere Ernährung so

wichtige Vierbeiner mit Tuberkulose. Sehr
begünstigt wird diese Tatsache noch durch
Anbringen des Hühnerstalls über dem Schwei¬nestall.

„Bienengift “ gegen Rheuma
Im allgemeinen halten die Menschen , di«die Bienen nicht näher kennen, diese für ge¬nau so gefährlich wie zum Beispiel Wespen ,weil sich auch die Bienen durch einen Stichmit ihrem Stachel zur Wehr setzen . Aber di«Biene ist ein so sauberes Tier, daß sie anUnrat nicht herangeht, während dieses vonanderen Insekten nicht behauptet werdenkann . Infolgedessen dürfte ein Bienenstichkaum einmal zu einer Blutvergiftung führen.Meine Erfahrung als Imker beweist aber,daß die anfängliche Reaktion des Körpers ge¬genüber dem Bienengift , das sich in der

Schwellung zeigt, bei wiederholten Bienen¬stichen allmählich nachläßt, um schließlich
ganz zu verschwinden. Diese Immunität de«
Körpers hat gleichzeitig einen Zustand her¬
beigeführt, in dem der Körper genügend
Schutzstofle gegen Rheumaerkrankung hat.Deshalb verwendet man in der Medizin da«aus den Bienen gewonnene Bienengift zu Ein¬
reibungen und Einspritzungen in kleinen Por¬tionen, um Rheumatikern zu helfen. Dr . Q.

spritzt, sondern nach 4—5 Tagen. Die vertrock¬nete Blüte soll aber noch auf der Frucht
sitzen.

Auch noch während der . Nachblüten¬
spritzung befinden sich gerade in Privat¬
gärten aller Art blühende Pflanzen, und seien
es auch nur einzelne Blumen, an denen Bl «-

Jahrsezeitlich ist die schönste Gartenzeit jetzt
angebrochen . Die frostempfindlichen Saaten
werden der Erde anvertraut . Man muß nur
darauf bedacht sein , sie vor eventuellenKälte¬
rückfällen zu schützen , durch Behäufelungoder
durch Bedecken mit Tüchern, Frostschutzhau«
ben und dergleichen . Für Stangenbohnen setzt
man erst die Stangen, überzeugt sich davon,daß sie dem Winde standhalten , und legtdann die Bohnen horstweise (4—6 Stüde ) her¬
um . Buschbohnen legt man im Abstand von
6—8 cm in flache Rillen, bedeckt sie gut mit
Erde und drückt sie an

Im Lauf des Monats Mai soll der Garten
restlos bestellt werden Mit Salat, der ohne¬
hin alle 14 Tage neu gesät wird, füllen wir
die letzten Lücken . Falls Rote Rüben und
Mangold noch nicht angesät worden sind ,
empfiehlt es sich, das jetzt nachzuholen Die
restlichen Kohlpflanzen , welche die meisten
Kleingärtner zweckmäßigerweise kaufen, statt
sie selbst heranzuziehen, kommen im Lauf
des Monats in die Erd "

. Mit Tomaten warten
wir noch ein wenig .

Mitte Mai kann man Dahlien pflanzen
Damit bei späteren Nachtfrösten die Kälte

auf die sehr empfindlichen Knollen und das
Laub nicht einwirken kann , pflanzt man sie

so tief, daß der Wurzelhals etwa 10 cm unter
die Erde zu liegen kommt. Entfernung der
einzelnen Knollen und Stecklinge mindesten«
70 cm . Pflanzlage windgeschützt, im übrigenaber so frei wie nur irgend möglich . Der
Pfahl ist vor dem Legen der Knolle zu setzen,damit bei nachträglichem Einschlagen di«
Knolle nicht beschädigt wird. Die Pflege be¬
schränkt sich auf Freihalten der Bodenober¬
fläche von Unkraut , öfteres Lockern mit der
Hacke und fleißiges Gießen bei trockenem
und heißem Wetter, in den Monaten Juni undJuli , in der Zeit des größten Wachstums .Dahlien kann man viele Jahre auf ein und
und denselben Fleck pflanzen , ohne daß Bo¬
denmüdigkeit eintritt . Es genügt, tief umzu¬
graben und verrotteten Stallmist oder Kom¬
posterde vor der Pflanzung unterzubringen

Steinobst nach dem Blütenfall
n e n beobachtet werden können. Wer di«
Pflanzen nicht während der Spritzung seiner
Obstbäume abdeckt , vernichtet nicht nur di«
dort Honig sammelnden Bienen , sondern i»t
schuld daran , wenn das Gift mit in den
Bienenstock getragen wird, wo verheerend«
Folgen entstehen können.

Woran leidet diese Kohipflanze ?

Bitte ein Viertele „Samtrot 14 !
Neue Traubensorten in der Züchterwerkstatt

Neue Weinsorten werden nicht entdeckt
oder erfunden, sie werden in mühseliger, oft
jahrzehntelanger Arbeit durch Kreuzungen,Weiterentwicklung und Auslese geschaffen .Der Weinbau verlangt : in der Praxis verwen¬
dungsfähige Sorten , die bei möglichst hoher
Güte auch einen reichen Ertrag liefern sol¬
len . Bisher hat sich in Württemberg, in des¬
sen Weinbaugebieten vor allem Rotwein gezo¬
gen wird, der Massenträger Trollinger am
besten durchgesetzt . Bei diesem Wein kann
aber die Entwicklung nicht stehen bleiben -
Die Rebenzüchter fordern eine Sorte, von der
die Erträge des Trollingers mindestens er¬reicht, wenn nicht gar übertroffen werden,
Die neue Sorte soll außerdem eine frühe bis
mittelfrühe Reife haben — die etwa zwei bis
drei Wochen vor der Reife des Trollingers
liegt — und dabei frohwüchsig , gesund und
gegen Schädlinge sowie gegen Frost weitge¬
hend immun sein . An die neue Sorte werden
also große Anforderungen gestellt.

Mit der Einführung der neuen Sorte „Sam t-
r o t“ hat sich die für Württemberg zuständige
Rebenzuchtanstalt in Weinsberg sehr ver¬
dient gemacht . Schon jetzt ist bewiesen , daß
dieser Rotwein die an ihn gestellten Forde¬
rungen erfüllt . Die schlechten Eigenschaftendes sich immer mehr aufspaltenden Schwarz -
rieslings sind hier ausgemerzt, die Er-
tragsunischerheit des Burgunders ist im
Samtrot weitgehend behoben . Samtrot wird
nach den bisherigen praktischen Erfahrungendie hoffnungsfreudigsteQualitätssorte für un¬tere und mittlere Weinlagen werden. Auchheuer sind die Erträge wieder sehr befriedi¬
gend . Die Nachfrage der Weingärtner nach

dieser Sorte kann nach Mitteilung der Wein¬
bauschule bis spätestens 1953 restlos befrie¬
digt werden.

In aller Kürze hofft man eine andere Neu¬
schöpfung vorstellen zu können. Mit dem
Sämling 1-1 ist eine Kreuzung zwischen
Portugieser und Lemberger versucht worden ,
die zu großen Hoffnungen berechtigt . Trau¬
benform und Beerengröße ähneln bei der
neuen , noch nicht benannten Sorte dem Por¬
tugieser, geschmacklich neigt sie dem Lember¬
ger zu. Der Stock ist außerdem in einem ge¬
wissen Maße widerstandsfähig gegen pero -
nospora . Mit dem faßweisen Ausbau kann in
etwa zwei Jahren gerechnet werden, doch hat
eine Sämlingsweinprobe ergeben, daß der
Weit) aussichtsreich und entwicklungsfähigist.Für trockene Berglagen soll eine Kreuzung
geeignet sein , die aus Lemberger und Früh-
klevner geschaffen worden ist . Geschmack¬
lich verleugnet der Wein seine Mutter nicht ,er ähnelt dem K 1 e v n e r . hat aber nicht des¬
sen Nachteile .

Zwei Vorhaben verdienen besonderes Inter¬
esse : die Kreuzung des Frühklevner mit Trol¬
linger und der Versuch , die Frühreife in den
Trollinger durch edle und frühreife Sorten ein¬
zukreuzen. Beide Sämlinge stehen jetzt in
der Zwischenprüfung.

Die Züchter nehmen ihre Arbeit sehr ernst.
Sollte es gelingen , wirtschaftliche und quali¬
tätsreiche Sorten herauszubringen, die die

Nachteile der bisher gepflanzten Rebstöcke
nicht aufweisen, dann macht sich diese For¬
schungsarbeit nicht nur für die Weingärtner,sondern für weite Bevölkerungskreise mehr
als bezahlt. Kurt Müller

/
m

Nicht nur beim An¬
kauf der jungen Pflänz¬
chen, sondernauch wäh¬
rend ihres Wachstum «
sieht man ihnen an, ob
sie krank sind oder ob
Schädlinge auf ihren
Blättern schmarotzen.

Nur wer das Übel er¬
kennt , kann ihm zu
Leibe gehen . Diese

arme Pflanze ist nun
aber besonders arg mit¬
genommen . Sechs ver¬
schiedene Feinde sind
zu erkennen:

An der Wurzel die
Kohlhernie . Am
Wurzelhals Eier und

Junglarven der Kohl¬
made , darüber dann
Gallen des Kohlgal¬
lenrüsselkäfer «.Aufdem Blatt links ein«
Kolonie von Blatt¬
läusen . (Erdflöhe ,
auf die man tippen

könnte, schaden nur den
ganz jungen Pflanzen ,sie würden außerdem
auf allen Blättern ver¬

teilt sitzen .) In der
Mitte eine Kohl¬

weißlingsraupe ,die auch einigen Fraß¬
schaden verursacht hat
Das könnte auch , wie

mancher vermuten
dürfte , eine Kohl¬
schabe sein . Und als

letztes das , was durch
einen nicht mehr sicht¬
baren Schädling verur¬
sacht wurde und was

die Mehrzahl wohl
übersehen wird, die
Herzlosigkeit ,verursacht nicht durch
einen Pilz , sondern

die Dn-hhorzmücke .
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Haben wir genug Mineralöl?
Engpaßprobleme beim Erdöl / Importstop muß aufhören

In Sachverständigenkreisen der Mineralölwirt¬
schaft erörtert man zurzeit einige Engpaß¬
probleme , die angesichts der Tatsache, daß die
allgemeine Versorgung reibungslos vonstatten
geht , der weiteren Öffentlichkeit im Detail nicht
sichtbar werden . Der allgemeine Importstop , Ins¬
besondere aus Ländern der europäischen Zah-
lungsunion , hat sich immerhin in einigen Spar¬ten des Mineralölmarktes recht bemerkbar ge¬macht. Wie wir hören , sind auf diesem Gebiete
Bemühungen im Gange, die nötigen Devisen für
diesen speziellen Bedarf in gewissem Umfange
freigestellt zu bekommen, und es besteht einigeAussicht, daß den Wünschen der Mineralölver¬
braucher in dieser Beziehung entsprochen wer¬den wird .

Knapper Dieselkraftstoff
Schwierigkeiten bestehen bei der Einfuhr von

Dieselkraftstoff . Daß die Dieselkraftstoffversor¬
gungslage gegenüber der .von Vergaserkraftstoff
weniger günstig ist , ist in erster Linie darauf
zurückzuführen , daß die hohen Weltmarktfrach¬
ten die Einfuhr von Dieselöl angesichts der sei¬
nerzeit behördlich festgesetzten Endverkaufs¬
preise unmöglich machen. Erfreulicherweise hat
»ich nun der Weltfrachtenmarkt etwas abge¬schwächt. Nach der Beendigung der Heizperiodeist ein Nachlassen der Tonnageanforderung im
Küstendienst der USA zu beobachten. Im übrigenveranlaßt die spezifische Mangellage auf diesen
Teilgebieten ölsachverständige dazu , darauf hln-

Verkaufte Wagen abmeiden
Steuer und Versicherungspflicht läuft weiter
Von seiten der Zulassungstellen wird darauf

hingewiesen , daß ein Kraftfahrzeug stilliegen
muß , wenn die Haftpflichtversicherung oder die
Steuer dafür nicht bezahlt sind. Das gilt vor al¬
lem auch in den Fällen , in denen die Käufer von
gebrauchten Fahrzeugen sich vorher nicht ver¬
gewissert haben , ob die Verpflichtungen gegen¬über der Steuer oder der Haftpflichtversicherungerfüllt sind . Da offensichtlich die Vorschriften
über den Verkauf eines Kraftfahrzeuges nicht
genügend bekannt sind , wird auch von seiten der
Handelskammern darauf aufmerksam gemacht,daß über derartige Verkäufe Verträge abge¬
schlossen und von beiden Parteien unterschrie¬
ben werden müssen . Mit dem Fahrzeug sind dem
Käufer der Kraftfahrzeugbrief , der Kraftfahr -
zeugschein und die Kennzeichenschilder gegen
eine Empfangsbescheinigung zu übergeben . Es
ist Sache des Verkäufers , mit dieser Bescheini¬
gung das Fahrzeug bei der Zulassungsstelle ab¬
zumelden . Erst dadurch wird er den Behörden ge¬
genüber von der Haftung für das Fahrzeug frei ,und die Zulassungsstelle kann es auf den neuen
Eigentümer umschreiben. Dem Finanzamt braucht
der Verkäufer dann keine besondere Mitteilung
zu machen, wohl aber empfiehlt sich eine Mel¬
dung bei der Haftpflichtversicherung . w.

Die handelspolitische Zuständigkeit der
deutschen Auslandsvertretungen

BONN . Maßgebende Wirtschaftskreise haben
nach eingehenden Beratungen Vorschläge über
die Abgrenzung der Zuständigkeitsbereiche der
deutschen amtlichen Auslandsvertretungen und
der Auslandshandelskammern ausgearbeitet . Da¬
nach sollen die amtlichen Vertretungen alle die¬
jenigen Gebiete des Außenhandels wahrnehmen ,die eine Intervention bei ausländischen Regie¬
rungsstellen erforderlich machen ; ferner sollensie über die Gesetzgebung fremder Länder auf
dem Gebiet des Außenhandels , über staatliche
Ausschreibungen und die allgemeine Wirtschafts¬
lage berichten . Bei Verhandlungen über Han¬
delsverträge wünscht die deutsche Wirtschaft
dagegen eine beratende Mitwirkung der mit dem
Ausland zusammenarbeitenden Handelskammern .In ihrem Zuständigkeitsbereich sollen vor allem
Auskünfte über Firmen , Devisengesetzgebung,Zollwesen, Arbeits - und Rechtsfragen sowie die
Vermittlung bei Rechtsstreitigkeiten , Konkursen
und bei Inkassogeschäften fallen . Die Handels¬
kammern sollen sich außerdem mit Fragen der
Marktinformation , vor allem spezieller Art , be¬
fassen.

Anleihe mit Lotteriecharakter
BONN . Das Bundesfinzanministerium hat sich

entschlossen, auf Grund des Anleihegesetzes von
1950 am 18. 6. eine Bundesanleihe über zunächst
50 Millionen DM in Babybonds — das sind Klein¬
anleihestücke — auflegen . Die unverzinslichen
Anleiheslücke haben einen Wert von je 10 DM.
Jährlich werden 1080 Gewinne verlost . Die 20
höchsten Prämien betragen je 50 000 DM . Die
insgesamt zur Ausschüttung gelangenden Ge¬
winne entsprechen einer Verzinsung von 5 Pro¬
zent . 1956 ist die Anleihe zum Nennwert zu¬
rückzuzahlen. Es ist beabsichtigt , eine zweite
Tranche in Höhe von ebenfalls 50 Millionen DM
unter den gleichen Bedingungen zu emittieren ,wenn die erste Tranche vom 18. Juni Erfolg hat .

zuweisen, daß nach wie vor die Wichtigkeit und
Notwendigkeit der Einfuhr gewisser Grundöle
betont werden muß. Diese öle werden für die in¬
ländische Herstellung von Spezialölen , z . B . hoch¬
wertigen Weißölen, dringend benötigt . Die Im¬
portbeschränkungen lassen trotz zustandegekom¬
mener Gegenseitigkeitsgeschäfte immer noch
Schwierigkeiten in der weiteren Versorgung er¬
warten .

Rechtzeitig Devisen freigeben
Starke Nachfrage herrscht des weiteren nach

hochwertigen Zylinderölen . Infolge Devisenman¬
gels kann der Import immer noch nicht genügend

befriedigt werden . Schwierigkeiten bestehen aus
dem gleichen Grunde auch für die Einfuhr von
Additives (das sind Veredelungszusätze zur Ver¬
hinderung von Korrosion usw.) , deren Vorräte
zur Neige gehen , so daß die künftige Herstellung
hochwertiger Schmieröle gefährdet ist , wenn
keine rechtzeitige Freigabe von Devisen zu ihrer
Einfuhr erfolgt . Weitere Sorgen bereitet die Ein¬
fuhr von Bleitetraaethyl , das abgesehen von De¬
visenmangel , infolge des erhöhten Bedarfs für
Flugbenzine auf dem Weltmarkt nur schwer zu
beschaffen ist .

Soweit einzelne Sektoren des technischen Öl¬
bedarfs . Insgesamt gilt für die Rohölversorgungleider immer noch, daß sie durch den Importstopfür das zweite Quartal 1951 immerhin nicht ohne
Fragezeichen ist , so daß Versorgungsschwierig¬keiten und Produktionseinschränkungen mög¬licherweise eintreten können . w.

Das Fahrräder-Abzahlungsgeschäft
— und die Kreditbeschränkungen

Der weitaus größte Teil der Motorrad- und
Fahrradkäufe wird heute auf der Basis von Teil¬
zahlungen finanziert , bei den Motorrädern vor¬
wiegend mit Kundenwechseln . Der Anteil der
Abzahlungskäufe hat sich gegenüber dem Vor¬
jahr stark erhöht . Mit berechtigter Sorge erwar¬
tet man daher in Kreisen der Fahrrad - und Mo¬
torrad -Industrie die Auswirkungen des Beschlus¬
ses des Zentralbankrates , wonach die Refinan¬
zierung von Wechseln, denen Teilzahlungs-Finan¬
zierungen irgendwelcher Art zugrunde liegen,ausgeschlossen werden sollen . Mit der gleich¬
zeitigen Einschränkung der Bankkredite , deren
Auswirkungen bereits spürbar geworden sind,werden auch die Teilzahlungen für Fahrräder
empfindlich getroffen , da die Fahrrad -Händler
diese über ihren eigenen Bankkredit finanzierten .

Export nur bei starkem Inlandsmarkt
Die Begründung , die der Zentralbankrat seinem

neuen Beschluß gibt , sagt, daß angesichts der
Notwendigkeit einer starken Exportförderung
eine Erleichterung von Käufen im Inland , wie
sie durch das Teilzahlungssystem gegeben ist,nicht mehr vertretbar erscheint . Dieser Auffas¬
sung wird von seiten der Zweirad -Industrie ent¬

gegengehalten , daß sich ein gesteigerter Export
überhaupt nur auf der Basis eines möglichstbreiten Inlandsmarktes entwickeln kann . Außer¬
dem handelt es sich bei Fahrrädern und Motor¬
rädern in Deutschland um weit verbreitete Be¬
förderungsmittel der werktätigen Bevölkerung.Die Nachkriegszeit hat die Bedeutung dieser
Fahrzeuge noch dadurch erhöht , daß durch Aus-
bombung städtischer Wohnbezirke die arbeiten¬
den Schichten in weiter gelegenen ländlichen Ge¬
meinden angesiedelt werden mußten .

Woher die Mittel zum Barkauf ?
Die Mittel für einen Barkauf sind selten vor¬handen , so daß die Teilzahlungsraten mit Hilfe

anderweitig eingesparter Beförderungskosten
(Monatskarten der Bahn oder Omnibuslinien)geleistet werden . Der Beschluß des Zentralbank¬
rates kann somit zu einem empfindlichen Rück¬
gang des Inlandsmarktes führen und damit auch
der Zweirad-Industrie die Möglichkeit nehmen,sich im Export den Preisen der ausländischenKonkurrenz anzupassen . Dadurch könnte sich aberdie an sich gute Absicht des fraglichen Beschlus¬ses in das Gegenteil verkehren . W. F.

Wirtschaftsspiegel Ausfuhrüberschuß im April
BONN . Im April 1951 schloß öle Außenhan¬

delsbilanz der Bundesrepublik einschließlich
Westberlin zum erstenmal mit einem Ausfuhr¬
überschuß von 77 Millionen DM ab, der sich
nach Abzug der Einfuhren aus Marshall - und
GARIOA-Mltteln von der Gesamteinfuhr noch
beträchtlich erhöht .

Die Ausfuhr stieg gegenüber März um 6 Pro¬
zent von 1090 Millionen DM auf 1155 Millionen
DM , die Einfuhr sank um 14 Prozent von 1258
Millionen DM auf 1078 Millionen DM.

SYDNEY — Wollpreise im April um 27 Pro¬
zent gesunken . Bei den Wollauktionen in New
South Wales, Queensland und Victoria wurde im
April nur ein Durchschnittspreis von 147,68 penee
je amerikanisches Gewichtspfund Schweißwolle
erzielt . Im Vormonat hatte der durchschnittliche
Pfundpreis noch 202,20 pence betragen ; das be¬
deutet einen Preisrückgang von rund 27 Prozent .Der Aprilwert war der zweitniedrigste seit Be¬
ginn der Wollhausse im August, er liegt aber im¬
mer noch mehr als das Doppelte über dem Preis¬
mittel des Vergleichsmonats 1950.

WASHINGTON. — 5 Millionen Arbeiter in die
TJS-RSstungsindustrie . In nächster Zukunft sol¬
len der Zivilproduktion rund 2 Millionen ameri¬
kanischer Arbeiter entzogen und in die USA-
Rüstungsindustrie übernommen werden , gab der
Chef des Statistischen Amtes im amerikanischen
Arbeitsministerium bekannt . Weitere drei Millio¬
nen würden noch vor Jahresende in der Rü¬
stungsindustrie Beschäftigung finden. Der Ge¬
samtbedarf der Streitkräfte der USA und der
Rüstungsindustrie an Arbeitskräften und Perso¬
nal bis zum vierten Jahresquarlal 1950 wird auf
etwa 10 Millionen Personen geschätzt; das ist
etwa das Doppelte der Zahl zur gleichen Zeit des
Vorjahres .

WIEN. — Gutbrod montiert in Österreich . Auf
Grund eines Abkommens zwischen den deut¬
schen Gutbrod-Werken in Plochingen und der
Moto -Standard in Salzburg werden in Öster¬
reich Gutbrod-Wagen montiert . Die Jenbacher
Werke in Jenbach (Tirol) montieren täglich zwei
„Atlas 800“

, die zum Preis von 39 000 bis 48 000
Schilling — je nach Ausführung — in Österreich
verkauft werden . Bei den Wiener Austro-Tatra -
Werken werden im Auftrag der Moto -Standard
monatlich 30 Gutbrod-Pkw „Superior " gebaut ;
die Zahl soll noch erhöht werden . Der Preis
dieser Pkws beträgt 39 600 Schilling, die Liefer¬
frist ungefähr drei Monate

MÜNCHEN . — Arbeitsvermittlung von Deut¬
schen in Österreich . Verhandlungen mit dem Ziel ,
die Arbeitsvermittlungsrichtlinien in Österreich
so an die deutschen Richtlinien anzupassen , daß

deutsche Staatsangehörige in Österreich nicht erstin Arbeit vermittelt werden können , wenn alleÖsterreicher beschäftigt sind , haben am 16. Maiin Innsbruck zwischen Vertretern des Bonnerund des Wiener Arbeitsministeriums begonnen.Ferner steht die gegenseitige Anerkennung der
Leistungen der Arbeitslosenversicherungen bei¬der Länder zur Debatte sowie der Abschluß
eines Gastarbeitnehmervertrages , der den Aus¬
tausch von Arbeitskräften regeln soll.

BASEL. — Schweiz sucht weiter ausländische
Arbeitskräfte . Infolge anhaltenden Konjunktur¬auftriebs hat die Schweizer Wirtschaft mit einemakuten Mangel an Arbeitskräften zu kämpfen .In der Mehrzahl der Berufsgruppen besteht nacheiner amtlichen Statistik ein dringender Bedarfan qualifiziertem Personal , der nur durch 'die
Heranziehung von Fremdarbeitern gedeckt wer¬
den kann . In den letzten Wochen wurden vielehundert deutsche Grenzgänger aus dem benach¬
barten Baden von Schweizer Betrieben neu ein¬
gestellt . Trotzdem hält die Nachfrage nach Me¬tall - und Bauarbeitern , Hotelpersonal , Hausan¬
gestellten und landwirtschaftlichen Arbeitskräf¬ten an.

TÜBINGEN. — Langsamerer Rückgang der
Arbeitslosigkeit durch ungünstige Umsatzentwick¬
lung . Die Erwartungen , die das Arbeitsministe¬
rium in Tübingen im April an die Entwicklungder Beschäftigungslage geknüpft hatte , sind nach
einer Veröffentlichung im Mitteilungsblatt des
Ministeriums nicht voll erfüllt worden , weil vorallen Dingen der Rückgang der Arbeitslosigkeitin der zweiten Monatshälfte durch ungünstige
Umsatzentwicklung in der Textil -, Schuh- und
sonstigen lederverarbeitenden Industrie gehemmtwurde . Während die Zahl der Arbeitslosen inder ersten Aprilhälfte um 1067 zurückging, ver¬
ringerte sie sich in der zweiten Monatshälfte nurum 641 .

MANNHEIM . — Nach Kriegsende noch keine
neuen Eisenbahnwagen gebaut . Der unzurei¬chende Fahrzeugpark der Bundesbahn stehe zudem vorhandenen Schienennetz und den Be¬
triebsanlagen in keiner gesunden Relation und
beeinträchtige die Wirtschaftlichkeit des Bahn¬verkehrs , erklärte der Generaldirektor der Bun¬desbahn . Dr. Ing . Helberg . Nach Kriegsendeseien noch keine neuen Fahrzeuge gebaut wor¬den . Für den Bau von Güterwagen würden inden nächsten drei Jahren 200 Millionen DM jähr¬lich benötigt . Obwohl jeder Wagen im Berufs¬verkehr ein Defizit von 10 000 DM gegenüber ei¬nem gleich hohen Überschuß im Fernverkehr
bringe , sei zur Überwindung der bestehenden
Verkehrsengpässe geplant im nächsten Jahr 300

Bauernverband und Agrarunion
BONN. In dem Vorschlag der französischen Re¬

gierung , eine internationale Behörde für die
Agrarunion einzusetzen , die zu selbständigenEntscheidungen befugt sein soll, denen sich dieeinzelnen Länder zu unterwerfen haben , siehtder Bauernverband eine Gefahr für die Existenzvon Millionen bäuerlicher Klein- und Mittelbe¬
triebe . Zur Vorbereitung der geplanten Unionwird daher vorgeschlagen, eine Studiengruppemit der Prüfung der grundlegenden Verhältnissein den verschiedenen Ländern zu beauftragen .Erst wenn eine sichere Grundlage geschaffensei , werde es möglich sein , zu entscheiden , aufwelche Erzeugnisse sich zunächst die Organisa¬tion internationaler Märkte erstrecken soll. Fürdie Milch - , Fett- und Viehwirtschaft sowie fürWein , Obst und Gemüse ist nach Ansicht de»Deutschen Bauernverbandes (DBV ) eine lang¬wierige Vorbereitung erforderlich .Darüber hinaus hält der DBV die geplante eu¬ropäische Agrarunion nur dann für zweckmäßig,wenn der Zuschuß Deutschlands an notwendigenLebensmitteln in normalen und anormalen Zel¬ten gesichert, die Existenz der deutschen Land¬wirtschaft dadurch gefestigt , ihr Fortschritt ge¬fördert und bei der Wiedervereinigung Deutsch¬lands die Einbeziehung der deutschen Ostgebietegewährleistet wird . Eine Vereinheitlichung der
europäischen Märkte habe zur Voraussetzung,daß die Produktionsbedingungen in den Länderneinander angeglichen oder durch geeignete Maß¬nahmen ausgeglichen würden . Um die deutsch»Landwirtschaft auf die gleichen Stufe der Wett¬
bewerbsfähigkeit zu bringen , wie sie gewissedurch Boden und Klima begünstigte oder wirt¬
schaftlich und sozial fortgeschrittenere Produk¬
tionsgebiete andrer Länder erreicht haben , müssevor allem für einen Ausgleich der technischen
Ausrüstung , der Kreditversorgung und steuer¬lichen Belastung gesorgt werden . Wünschens¬
werte Umstellungen der deutschen Produktionauf verbesserte Produktionsmethoden oder vor¬teilhaftere Betriebszweige seien Im Rahmen der
europäischen Gemeinschaft mit internationaler
Hilfe durchzuführen .

*
jk Wir verstehen die Bedenken und Forderun¬

gen der Landwirtschaft . Sie gerade hat ja in denletzten Jahren , als die Bundesrepublik im Zei¬
chen der Liberalisierung des Außenhandels nach¬
drückliche Anstrengungen zur Erweiterung ihres
Exports unternahm und dabei auch beachtliche
Erfolge erzielte , häufig die Rechnung bezahlen
müssen, weil im Rahmen der Handelsverträgehier und da Agrareinfuhren akzeptiert werden
mußten , die in ihrem Umfang und in ihrer
Struktur nicht immer den Interessen der deut¬
schen Landwirtschaft entsprachen Das Opfer war
jedoch unerläßlich , weil die Ausweitung des deut¬
schen Exports industrieller Fertigwaren nur auf
diese Weise zu bewerkstelligen war . Im Zusam¬
menhang mit einer Agrarunion muß aber bedacht
werden , daß der Zusammenschluß von National¬
wirtschaften stets und von allen Beteiligten Opfer
verlangt . Auch in diesem Fall muß — genau wiebei der Montanunion — den politischen Konse¬
quenzen dieses großzügigen Konzepts, muß demGedanken des praktischen Zusammenschlüsse»
der europäischen Nationalwirtschaften vor allen
Bedenken das Schwergewicht zugebilligt werten .
Aussichten für Handel mit Frankreich

ungünstig
PARIS. Die deutsch-französischen Handels¬

vertrags Verhandlungen sind am Wochenbeginnin Paris unterbrochen worden . Sie sollen Ende
Mai wieder aufgenommen werden . Die Unter¬
brechung wurde notwendig , weil der deutsch»
Einfuhrplan für die Zeit ab 1. Juni noch nicht
in allen Einzelheiten fertiggestellt ist . Über
seine endgültige Fassung wird zwischen der
Bundesregierung und der OEEC noch verhan¬delt . Auf französischer Seite macht sich starker
Widerstand gegen jede Ausweitung der deut¬
schen Ausfuhren in die Franc -Zone bemerkbar ;die Franzosen lehnen selbst eine Erhöhung der
deutschen Exporte in das Währungsgebiet de«Franc in einem Umfang ab. der den Preisstei¬
gerungen der letzten acht Monate entsprechenwürde . Das im deutsch-französischen Handels¬
abkommen vorgesehene Exportvolumen von 21
Millionen Dollar monatlich ist im Laufe der
letzten Monate nie erreicht worden . Nach deut¬scher Auffassung dürfen die Aussichten de»
Handels mit Frankreich nicht allzu günstig be¬
urteilt werden .

neue Personenwagen für den Nahverkehr in
Auftrag zu geben und auf Neubauten im Fern¬
verkehr zu verzichten.

FREIBURG. — Papierversorgung immer kriti¬
scher. Die Versorgung der Papierindustrie mit
Rohstoffen, vor allem mit Zellulose und Altpa¬pier , wird immer kritischer . Es kann in abseh¬
barer Zeit nicht mit einer besseren Belieferungder papierverarbeitenden Industie , des Graphi¬schen Gewerbes und der sonstigen Papierver¬braucher gerechnet werden , besagt ein Bericht
des badischen Wirtschaftsministeriums . Der Auf¬
tragsbestand bei der Papierindustrie belaufe sich
zurzeit auf sechs und mehr Monate.

Max Wagner
Weinbau und Weinversand

Traben - Trarbach (Mosel)
empfiehlt :

50er Trabener Würzgarten
DM 1.95

48er Trarbacber Kreuzberg
DM 2 .50

49e» Trabener Kräuterbaas
DM 3 .50 p . Fl.

Was kosten Werkzeuge ? Katalog
über 654 Werkzeuge gratis . West-
falia -Werkzeugco . Hagen 1. W . 148

Suche
Abnehmer für Junghühner
sowie Butterschmalz . Hetzenek -
ker , 13b) Neumarkt - Sankt Veit
(Oberbayern )

Stellenangebote
Suche ehrliches , tüchtiges , selbst .

Mädchen
f . Haushalt u . Mithilfe im Laden
(ohne Kinder ) . Gute Bezahlung u .Familienanschluß . Metzgerei Ort¬
wein Tailfingen , Marktstraße 4

Hausgehilfin
ehrl ., flBiß, , in Geschäftsbaushalt
(2 Kinder ) für baldigst gesucht .
Waschfrau vorhanden . Angebotean Frau Dora Leunig , Gernsbach -
Murgtal . Färbertorstraße 4

BECK- MOBEL
Wir zeigen vorübergehend in unseren Ausstellungs¬
räumen in der Fabrik Tübingen-Waldhörnle eine be¬
sonders reiche Ausstellung an

Küchen- und Polstermöbeln
in allen Preislagen .
Bei dieser Gelegenheii werden einige Polstermöbel
wegen leichten Beschädigungen zu verbilligten Prei¬
sen abgegeben .

IftSSelfaßeik
Hermann Beckr Tübingen-Waldhörnle
Verkauf eigener und fremder Erzeugnisse

„Ich litt an FuMiweilj.
JsWsSs ..

Nichts konnte mir helfen . Jetzt bin ich durch Klo¬
sterfrau Aktiv -Puder von diesem quälenden Übel
restlos befreit !" Klosterfrau Aktiv - Puder , verblüf¬
fend saugfähig , geruchbindend u . kühlend , schützt
zuverlässig vor den imangenehmen Folgen de»
Schwitzens an Körper und Füßen . Jetzt sollte sich
jeder schon vorbeugend alltäglich das angenehme
Gefühl vorbildlichen Gepflegtseins durch Kloster¬
frau Aktiv -Puder verschaffen !

Klosterfrau Aktiv - Puder Ist schon ab 75 Pfg . erhältlich . Denken Sie
auch an Klosterfrau Melissengeist für Kopf . Herz , Magen , Nerven !

fruchte schwanenweiss

Druckerei - Buchbinder
in Dauerstellung gesucht

Buchdruckerei LAUK , Alfensfeig , Kreis Calw

Für viele Ihrer Verwandten und Freunde im Ausland
bedeutet die Zeitung eine

ßriieke zur Heimat
Über Kontinente hinweg iühlen sie sich mit der Heimat
verbunden und würden sich freuen, wenn sie regelmäßig
die ihnen so vertraute Zeitung lesen könnten .
Wollen Sie Ihren Lieben diese Freude machen ? Die Ver¬
triebsabteilung Ihrer Heimat -Zeitung berät Sie gerne

Kennen Sie schon den

Jfotenguß
mit den 5 Vorzügen !
Es ist der neue Dr. Oetker
Tortenguß in dem roten Päck»
chen. Wenn Sie ihn bei Ihrem
Kaufmannnochnicht erhalten
können , dann weisen wir
Ihnen gern eifie Bezugsquelle
nach . Dürfen wir Ihnen auch
unser neues Rezeptblatt jni-
senden ? Schreiben Sie bitte
an die Firma
DR . AUGUST OETKER

NShrmittetfabnk GmbH
BIELEFELD
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Kein Staatsmonopoi für Schule und Erziehung
Der Bundespräsident auf dem Lehrerkongreß in Stuttgart

th . Stuttgart . Der Bundeskongreß der Lehrer
und Erzieher, der etwa 1000 Teilnehmerin Stutt -

S»rt versammelte, wurde am Donnerstag von
tmdespräsident Heuß mit einer Rede über

„Kräfte und Grenzen einer Kulturpolitik “ im
Großen Haus des Staatstheaters eröffnet.

Prof. Heuß sagte, der Staat sei der vollzie¬
hende Gesetzgeber in der Kulturpolitik . Er habe
aber kein Monopol auf dem Gebiet der Erzie¬
hung . Heuß wies auf die enormen Schwierig-

Aus Südwürtiemberq
Sonntagsrückfahrkarten an Fronleichnam
Tübingen . Nach Mitteilung des Eisenbahnver¬

kehrsamts Tübingen werden am 24 . Mai (Fron¬
leichnamsfest) wie an den Sonntagen Rückfahr¬
korten mit einem Drittel Fahrpreisermäßigung
ausgegeben .

Keine EntlaBprüfung in diesem Jahr
Tübingen . Nach Mitteilung des Kultministe -

riums wird in Württemberg -Hohenzollern mit
Rüdesicht auf die im Frühjahr 1952 stattfindende
Verlegung des Schuljahrbeginns auf Ostern im
laufenden Schuljahr keine EntlaBprüfung in den
Volksschulen durchgeführt .

Auf 14 Einwohner ein Kraftfahrzeug
Tübingen . Vom 1. Januar bis 31. März 1951

stieg die Zahl der zugelassenen Motorfahrzeuge
in Württemberg -Hohenzollern um 8500 auf 86 000.
Über die Hälfte, nämlich 46 500 Fahrzeuge , sind
Motorräder (Zunahme 4500) . Auf Personenautos
entfällt mit 20 900 bestehenden Zulassungen ein
weiteres Viertel des Gesamtbestandes (Zunahme
2200) . An dritter Stelle liegen 9500 Lastkraftwa¬
gen (Zunahme 1200) . Es folgen 8000 Zugmaschi¬
nen (Zunahme 500) und 877 Omnibusse (Zunahme
47) . Hinzu kommen einige hundert Sonderfahr¬
zeuge verschiedener Art Am 1. April 1951 kam
ln Württemberg -Hohenzollern auf 14 Einwohner
ein Kraftfahrzeug . Der April brachte wiederum
erhebliche Fahrzeugzunahmen , für die genaue
Zahlen jedoch noch nicht genannt werdenkönnen .

Mit der ständig zunehmenden Belebung des
Verkehrs wuchs auch die Verkehrsunsicherheit .
So wurden bei 578 Unfällen im April 308 Per¬
sonen verletzt und 19 getötet.

Ferienlager der Jugendverbände
A . L . Tübingen . In diesem Sommer werden die

Jugendverbände von Württ.-Hohenzollern ein ge¬
meinsames Ferienlager durchführen . Im Ver¬
lauf von 10 Tagen sollen 80—100 Vertreter der
verschiedenen Verbände sich gegenseitig ken¬
nenlernen und aus ihrer Arbeit berichten . Im
Mittelpunkt wird die Hinlenkung zur Demokra¬
tie , die Stärkung des Willens der Jugend zur
Mitarbeit am Aufbau des neuen Staates stehen.
Diesem Ziel dienen Vorträge über politische The¬
men , ferner über das Verhältnis der Jugend zu
den aktuellen Zeitproblemen , über ihre Arbeit
ln der Gruppe , in der Gemeinde und im Staat .
Zum letztgenannten Thema erwartet man Staats¬
präsident Dr . Müller als Redner . Die Teil¬
nehmer werden auch Gelegenheit haben , mit Ab¬
geordneten zu diskutieren . Das Lager , dessen
Durchführung vom Kultmimsterium unterstützt
wird , ist für die Zeit von Ende Juli bis Anfang
August geplant . Als Ort ist Stammheim vorge¬
sehen .

keiten hin , die durch die soziale Umschichtung
der letzten Jahre einer Aufrechterhaltung der
Kulturautonomie der Länder entgegenstehen.
„Um des gemeinsamen Schicksals willen dürfen
wir in dieser Frage nicht zum Zerstreiten kom¬
men .“ Die Grenzen der Kulturpolitik sehe er
dort , „wo das geistig Fruchtbare sich der not¬
wendigen institutionellen Regulierung entzieht“ .
Das Große am Lehrerberuf sei aber gerade , daß
er über das Regulierbare hinweg in eine unmit¬
telbare menschliche Aufgabe vordringe .

Zur Frage der Kulturautonomie der Länder
sagte der Bundespräsident , bei aller Anerken¬
nung der verwaltungsmäßigen Notwendigkeiten
gebe es auf der Ebene des Geistigen keine Auto¬
nomie.

In einem Rüdeblick auf die Entwicklung des
deutschen Schulwesens stellte Heuß fest, daß die
nationalisierende Politik dem Schulgeist nie gut
bekommen sei . Die ihm gegenüber geäußerte
Auffassung, „mit Politik kann man keine Kultur
machen , vielleicht kann man aber mit Kultur
Politik machen “

, habe er oft bestätigt gefunden .
Der Staat sei nicht nur eine Zweckapparatur
von Behörden und Zuständigkeiten , sondern
auch die „geordnete Herberge eines Volksschick¬
sals“. Obwohl der Staat immer mehr zum ver¬
waltungsmäßigen Träger der Entwicklung des
Schulwesens geworden sei , habe er nicht etwa
ein Monopol der Erziehung und der Schule
übernommen . Der Staat sollte sich vielmehr mit
den freien Kräften der Gesellschaft in diese
Aufgabe teilen.

Der Bundespräsident warnte vor dem in
Deutschland besonders häufigen Mißverständnis ,

„Kultur nur im abgegrenzten Raum der schönen
Dinge“ zu begreifen und stellte dem allgemeinen
Bedauern über den Durchbruch des „Utilitaristi¬
schen “ im Schulwesen die Feststellung gegen¬
über, daß die berufliche Leistungskraft auf eine
nicht gering einzuschätzende Form der „inneren
Leistungserhöhung “ zu bringen sei .

Die Ausstellung „Schule heute und
m o r g e n"

, die aus Anlaß des Stuttgarter Kon¬
gresses im Kursaal Bad Cannstatt gezeigt wird,
unterrichtet u . a . über Arbeitsmittel, die von
Lehrern selbst ersonnen und angefertigt worden
sind . Durch Werkarbeiten und Kinderzeichnun¬
gen will die Ausstellung zum Ausdruck brin¬
gen, daß die Schule von heute keine einseitige
Intellektuelle Bildung , sondern die Entfaltung
aller im Kinde schlummernden Gaben und Fä¬
higkeiten anstrebt . Wertvolle Anregungen für
die Auswahl von Büchern für Schulbüchereien
gibt die Landesanstalt für Erziehung und Unter¬
richt. Schweizer Lehrbücher und Arbeitsmittel
in großer Auswahl geben einen Überblick über
Unterrichtssysteme in unserem südlichen Nach¬
barland . Zu dem aktuellen Thema Schulneu¬
bau liefert die Ausstellung mit Modellen und
Entwürfen einen wertvollen Diskussionsbeitrag.

In einer zweiten Ausstellung zeigen zahlreiche
westdeutsche Firmen Schulmöbel und Arbeits¬
geräte der verschiedenstenArt .

Mordprozeß Allegri
Karlsruhe . Vor dem Schwurgericht Karlsruhe

begann am Mittwoch der Prozeß gegen den 44-
jährigen Tanzlehrer Richard Allegri aus
Karlsruhe . Allegri ist angeklagt, im März 1945
nach einer Auseinandersetzung seine 23jährige
Frau mit einer Handgranate getötet zu haben .
Der Schwiegervater Allegris hatte bei der Deto¬
nation schwere Verletzungen erlitten, Allegri
selbst mehrere Finger verloren.

Der erste Tag der Verhandlung , die voraus¬
sichtlich drei Tage dauern wird , brachte ein er¬
schütterndes Bild der sittlichen Hemmungslosig¬
keit des Angeklagten. Seine zwei ersten Ehen
wurden rechtskräftig geschieden . Mit der dritten
Frau, Ursula Allegri, lebte der Angeklagte, wie
er sagte, in einer „freien Ehe “

, wobei jeder seine
eigenen Wege gehen konnte . Erst als ihm seine
Frau Ende Februar 1945 während eines Laza¬
rettaufenthalts brieflich mitgeteilt habe, daß sie
ein Verhältnis mit einem Franzosen habe, sei
ihm seine Liebe zu seiner Frau bewußt gewor¬
den . Am 5 . März sei es dann in einem Karls¬
ruher Luftschutzkeller zu der Tat gekommen .
Von einem militärischen Standgericht sei erzürn
Tod verurteilt und bei Kriegsende von den Fran¬
zosen dann befreit worden. Bis 1949 habe er un¬
ter falschem Namen in Hannover gelebt.

Im Verlauf des Prozesses werden über zwan¬
zig Zeugen gehört .

Aus Nordwürttemberg

Aus Baden
Schmuggel wieder lebhafter

Lörrach. Der Schmuggel mit steuerlich stark
belasteten Verbrauchsgütern ist im deutsch¬
schweizerischen Grenzraum wieder lebhafter ge¬
worden , seit die abgabenfreie Wareneinfuhr im
kleinen Grenzverkehr durch Bundesverordnung
stark eingeschränkt wurde . Seit Anfang Mai
wurden fünf deutsche und zwei Schweizer Staats¬
angehörige wegen illegaler Einfuhr von Kaffee
und Zigaretten in das Lörracher Gefängnisein¬
geliefert. Unter den Verhafteten ist auch ein
deutscher Zollbeamter aus Weil am Rhein , der
unter dem Verdacht deT Beihilfe hei einer grö¬
ßeren Schmuggelaktion steht.

Konditoreifachaussieliung in Stuttgart
Stuttgart. Aus Anlaß des Bundestags des deut¬

schen Konditorenhandwerksam heutigen Freitag
in Stuttgart wurde gestern (bis 27 . Mai) im Lan¬
desgewerbemuseum eine Konditorenfachausstel¬
lung eröffnet. Uber 280 Aussteller aus dem gan¬
zen Bundesgebiet zeigen Spitzenerzeugnisse der
„süßen Kunst“ sowie Konditoreimaschinen, La¬
deneinrichtungen und die für das Konditorei¬
handwerk benötigten Grundstoffe.

Im Deutschen Konditoreiverband sind rund
6200 Konditoren zusammengeschlossen.

Ehemalige Gestapobeamte vor Gericht
Stuttgart Vor dem Stuttgarter Schwurgericht

begann am Mittwoch ein Prozeß gegen fünf ehe¬
malige Beamte und Angestellte der Geheimen
Staatspolizei in Stuttgart , denen schwere Frei¬
heitsberaubung im Amt , zum Teil mit Todes¬
folge, vorgeworfen wird . Angeklagt sind der
frühere Kriminalkommissar Eugen Krause ,
der ehemalige Kriminalrat Kurt J o h n e r , der
frühere Kriminalsekretär Eugen Ott , ferner

Ehrfurcht vor der Natur ist der beste Naturschug
Tagung für Vogelschutz in Buchau / „Vögel kennen keine Zonengrenzen“

AB .
' Buchau . Die Pfingsttagung des Bundes für

Vogelschutz nahm in Buchau a . F . in diesem
Jahre einen besonders bemerkenswerten Ver¬
lauf. „Vögel kennen keine Zonengrenzen!“ Un¬
ter diesem Motto führte Prof . Dr . Z i m m er¬
mann . Tübingen , die südwürttembergisehen
Gruppen des Bundes wieder in den alten Mut-
tegverein zurück . Ing . Hermann H ä h n 1 e , der
Vorsitzende des Bundes und Leiter der Tagung ,
erteilte an zwei feierlich umrahmten Abendver¬
anstaltungen altbekannten Pionieren auf dem
Gebiet des Naturschutzes das Wort , so Prof.
Ammann , München , und Prof . Guenther ,

Kurze Umschau im Lande
Am hellen Tage niedergeschlagen und seiner

Brieftasche mit 30 DM beraubt wurde ein 59jäh¬
riger Mann in den Schloßgartenanlagen in Stutt¬
gart Er war ln Begleitung eines Fräuleins, das
verhaftet werden mußte . Der Haupttäter konnte
noch nicht gefaßt werden.

Mit einem Kleinbahnzug zusammengestoßen
Ist ein mit Möbeln beladener Lkw an einem
Bahnübergang bei Gerstetten , Kreis Heidenheim .
Ein zehnjährigerJunge im Führerhaus des Lkw
wurde schwer verletzt, die Möbel gingen in
Trümmer .

Dreißig Bauern aus der Umgebung von Aa¬
len hatte ein Schneider , der sich nach der Rück¬
kehr aus der Gefangenschaft auf den Pferdehan -
del verlegte, bei seinem neuen Gewerbe betro¬
gen . Seine ungedeckten Schecks , die er den Käu¬
fern nach kleinen Anzahlungen ausstellte, be¬
laufen sich auf 20 000 DM. Das Gericht gab ihm
anderthalb Jahre Gefängnis .

Verhungert aufgefunden wurde eine Lehrers¬
frau im Stadtwald von Neckarsulm , Kreis Heil-"bronn . Sie hatte sich vor 14 Tagen vom Haus
entfernt und wurde seitdem vermißt . Die Frau
litt unter Wahnvorstellungen .

9tt<$ baff mache beviäfiei
Ein polizeibekannter Dieb beging bei seinem

letzten Einbruch in Stuttgart einen Fehler,
mit dem er sich vor seiner Zunft sicher lächer¬
lich gemacht hat . Als er aus einem Verkaufs¬
stand Lebensmittel klaute , ließ er einen Zettel
zurück mit der Aufschrift „Ich hatte Hunger “.
Vor Gericht behauptete er zwar, der Zettel
stamme nicht von ihm , aber ein Schriftsachver¬
ständiger bewies das Gegenteil. Er erhielt elf
Monate Gefängnis. •

Vor Betrügern und Dieben sind selbst alte
Guterwagen der Bundesbahn nicht mehr sicher .
Einem Ehepaar gelang es , in einem Büro der
Südwestdeutschen Eisenbahnen in Speyer ein
Blankoverkaufsschreibenzu entwenden. Es wurde
mit einer gefälschten Unterschrift versehen, und
schon war das Gaunerpaar „ Besitzer" von drei¬
ßig alten Güterwagen, die nunmehr für rund
22 000 DM nach Koblenz verschoben werden soll,
ten. Der dortige Interessent war jedoch vorsich¬
tig und hielt mit der Barauszahlung zurück . Ir¬
gendwie kam ihm die Sache nicht ganz geheuer
vor. Rückfragen bei der Bahn führten zur Auf¬
deckung des Betruges und zur Festnahme der
„Güterwagenbesitzer “ in Freibur g.

•
Es kommt nicht alle Tage vor, daß ein Bär

in einem deutschen Wald erlegt wird . Eigentlich
war es auch gar kein richtiger „Meister Petz",dem ein Forstbeamter In einem Wald der Ge¬
markung . Grafendorf bei Wertheim a. M.
das Leben auslöschte , sondern ein Waschbär, ein
harmloses Tier, dessen Heimat Nordamerika ist
und das nur von kleinen Säugetieren, Vogel -•lern und süßen Früchten lebt . Man vermutet,«ap es steh um ein entlaufenes „Maskottchen"
amerikanischer Soldaten handelt .

Im Stroh der elterlichen Scheune in Weikers -
heim bei Bad Mergentheim wurde die Leiche
eines seit fünf Monaten vermißten Landwirts¬
sohns gefunden . Die Todesursache ist noch nicht
geklärt

Die diesjährige Hauptversammlung des
Schwarzwaldvereins findet vom 2. bis 4 . Juni
in Alpirsbach statt .

Ein Fernschreibwählamt mit hundert Anschlüs¬
sen wird diesen Sommer von der Post in Reut¬
lingen in Betrieb genommen .

Die Harmonie -Musik des Städtischen Orche¬
sters Ebingen wurde vom Kultministerium in
Tübingen beauftragt , ln Darmstadt auf der IV.
Jahrestagung des Instituts für neue Musik und
Musikerziehung (Sitz Bayreuth) , die vom 14 . bis
19. Mai stattfindet , als einzige LaienkapelleSüd¬
westdeutschlands Werke zeitgenössischer Kompo¬
nisten zu spielen.

Beim Genuß von schlecht geräuchertem Schwei¬
nefleisch aus eigener Hausschlachtung erkrank¬
ten vier Personen in Heudorf bei Mengen an
einer Vergiftung. Die 51jährige Bäuerin ist ge¬
storben , die anderen Mitglieder der Familie be¬
finden sich außer Lebensgefahr. — In Grumbach ,
Kreis Waiblingen , erkrankten vier Einwohner
an Wurstvergiftung.

Die ärztliche Konstatierungskommission ln
Lourdes , dem bekannten französischen Wall¬
fahrtsort, bestätigte der Thea Angele aus Tett-
nang ihre wunderbare Heilung von einem schwe¬
ren organischen Nervenleiden, die sie im Mal
1950 in Lourdes erfuhr. Sie hatte sich nach ei¬
nem Jahr den dortigen Ärzten wieder vorge¬
stern .

Eine bronzene Schillerbüste stahl ein 14jähri-
ger Junge aus dem Park von Wiesloch bei Hei¬
delberg. Als er sie an einen Altmetallhändler
verkaufen wollte , wurde er festgenommen.

Der Hinterreifen eines Pkws platzte auf der
Autobahn zwischen Karlsruhe und Pforzheim.
Das Auto überschlug sich , wobei von den vier
Insassen, einer Familie mit zwei Söhnen im Al¬
ter von 15 und 17 Jahren , die Frau und einer
der Söhne auf der Stelle getötet wurden .

Das Bfihler Zwetschgenfest, zu dem letztes
Jahr mehr als 70 000 Menschen gekommen wa¬
ren , wird dieses Jahr vom 11 . bis 13 . August ge¬
feiert.

Eine Aufklärungsaktion über die spinale Kin¬
derlähmung beginnt im Juni in Südbaden . Die
Bevölkerung soll mit Vorbeugungsmaßnahmen
und Verhaltungsmaßregeln vertraut gemacht
werden.

Zwei Wochen gegenüber Normaljahren zurück
sei die VegetationsentwicklungIm ganzen Bun-
desge’ 'et , stellte das Bundesernährungsministe¬
rium fest. — Auf der Zugspitze sind am Mitt¬
woch 22 cm Neuschnee gefallen. Man rechnet dort
mit Skimöglichkeiten bis Juli.

Eine folgenschwere Verwechslung unterlief
einem Bauarbeiter in dem Schweizer Ort Ober¬
seen. Während der Frühstückspause griff er statt
zur Bierflasche zu einer Flasche mit Säure. Ob¬
wohl er nur eine kleine Menge der Flüssigkeit
schluckte , führte der verhängnisvolle Irrtum
schnell zum Tod.

Freiburg . Beide waren enge Mitarbeiter der
Gründerin des Bundes für Vogelschutz , Frau
Kommerzienrat Lina Hähnle , deren 100 . Geburts¬
tag sich 1951 jährt . Ihrer wurde auf der Tagung
besonders gedacht und dabei die Tatsache her¬
ausgestellt, daß vor Jahrzehnten auf Grund ih¬
rer persönlichen Initiative die ersten größeren
Freistätten für die bedrohte Vogelwelt auf Nord -
und Ostseeinseln und in Württemberg das Bann¬
gebiet „Staudacher “ am Federsee geschaf¬
fen worden waren.

Prof. Guenther zeigte das schrittweise Ringen
um die Verwirklichung des Naturschutzgedan¬
kens. Prof. Ammanns eindrucksvoller Lichtbil¬
dervortrag gipfelte in der Erkenntnis: Ver¬
ständnis für die Schönheit der Natur ist der be¬
ste Naturschutz .“

Man kann die Bitte an alle, die mit Erziehung
zu tun haben , nicht warm genug unterstreichen :
Laßt unsere Jugend die Schönheit von Pflanze
und Tier im Zusammenhang mit der Landschaft ,
immer wieder erleben. Lehrt die Wunder die¬
ses Zusammenklangs erkennen ! Dann stellt sich
die Ehrfurcht von selber ein . Der Ehrfürchtige
aber schändet nicht . In diesem Sinne fanden auf
der Tagung auch die erstklassigen Lichtbilder
Beifall, die Lehrer Walter Buck unter dem Ti¬
tel „Kreuz und quer durch das Federseeried
zeigte.

Der Bund für Vogelschutz hat in ganz Deutsch¬
land gegenwärtig etwa 70 000 Mitglieder.

Landestreffen der Pfadfinder
Tübingen . Über Pfingsten trafen sich 260 Jun¬

gen der Landesmark Württemberg -Hohenzollern
bei dem Albort Bärenthal im Kreis Sigma-
ringen. Bei den pfadfinderischen Wettbewerben
wurden Pfadfinderstämme aus Tuttlingen und
Rottenburg am besten bewertet.

Die katholische Pfadfinderschaft St . Georg der
Diözese Rottenburg hielt ihr Landeslager beim
Schadenweiler Hof hei Rottenburg ab.
Bischof Dr . Leiprecht sprach dort zu den 450 Jun¬
gen .

Alfred A m t h o r , der bei der Gestapo als An¬
gestellter tätig war, und der ehemalige Krimi¬
nalsekretär Hermann M o z e r. Sämtlichen An¬
geklagten wird zur Last gelegt, an der Deporta¬
tion von 2463 Juden aus Württemberg beteiligt
gewesen zu sein . Während Johner bestritt, et¬
was mit den Deportationen zu tun gehabt zu
haben , gaben Krause und die anderen Ange¬
klagten ihre Beteiligung zu . Die Verhandlung
wird mehrere Tage dauern .

Bürkle -Prozeß in drei Etappen
Stuttgart. Die Gerichtsverfahren irr. Zusam¬

menhang mit der Kreditaffäre Bürkle werden
voraussichtlich in drei Etappen geführt werden.
Zunächst will die Staatsanwaltschaftdie Ermitt¬
lungen gegen Willi Bürkle und die ehemali¬
gen Direktoren der Girokasse , Richter und
Lämmle , abschließen . Als zweite Etappe soll
das von der Staatsanwaltschaft beantragte Ver¬
fahren gegen 15 Mitglieder des Verwaltungsrats
und des Kreditausschusses der Girokasse folgen.
Als dritte Etappe will die Staatsanwaltschaftan¬
dere ordnungswidrige Kreditfälle bei der Stutt¬
garter Girokasse , die im Lauf der Untersuchung
des Kreditfalls Bürkle aufgedeckt worden sind ,
zur Anklage bringen .

80 000 falsche Dollar
Stuttgart. Die Stuttgarter Polizei hat am Mitt¬

woch die Verhaftung von drei Ungarn und einer
Französin bekanntgegeben , die unter dem Ver¬
dacht stehen, größere Mengen falscher Dollars in
Westdeutschland verbreitet zu haben . Die Po¬
lizei nimmt an , daß das Quartett insgesamt 80 000
Dollar Falschgeld über die französische Grenze
nach Deutschlang geschmuggelthat . Wahrschein¬
lich handelt es sich um Mitglieder eines weit¬
verzweigten Fälscherrings , der seine Zentrale
in Paris hat .

Saures Wasser in Süßen
Süßen . Die Gemeinde Süßen im Kreis Göp¬

pingen hat seit einigen Tagen einen Sauer¬
wasserbrunnen, der ausreicht , um die ganzeBe¬
völkerung der Ortschaft zu versorgen. Mit den
Bohrungen war schon 1948 begonnen worden . Als
man etwa 58 Meter tief war, verzögerte ein
schwerer Kohlensäureeinbruch die weiteren Ar¬
beiten. ln 60 Meter Tiefe stieß man dann auf
das Mineralwasser, das stark mit Kohlensäure
angereichert ist.

Kein Name für Kommunisten
Ulm . Die Leiterin der Ulmer Volkshochschule ,

IngeboVg Scholl , hat der Münchener Hoch¬
schulgruppe der kommunistischen FDJ untersagt,
künftig den Namen „Geschwister -Scholl-Gruppe “
zu führen . Ingeborg Scholl erklärt in einem

. Schreiben , daß die Verbindung des Namens ihrer
für die Freiheit gestorbenen Geschwister mit
der FDJ unerträglich sei .

Wie wird das Wetter ?
Vorhersage bis Samstagabend: Wieder freund¬

licheres Wetter , vielfach aufgeheitert und höch¬
stens unbedeutende Niederschläge. Tagestempe¬
raturen auf 15 Grad ansteigend. Nachts Abküh¬
lung bis nahe an 0 Gad , in höheren Lagen, auf
der Alb und im Schwarzwald, sowie In gefähr¬
deten Tallagen in der Nacht zum Samstagleichte
Nachtfrostgefahr.

tdqar Qotqas in dee Vorschlußrunde
Sechs deutsche Boxer haben sich für die Zwischenrunde in Mailand qualifiziert

Das enttäuschende Abschneiden der ersten fünf
deutschen Boxer in der Vorrunde zur europäischen
Amateurmeistersehaft wurde durch die überra¬
schenden Erfolge von Sladky (Mittelgewicht ) und
Pfirrmann (Halbschwergewicht ) wieder etwas ausge¬
glichen . Da zudem Hoog (Leichtgewicht ) , Schilling
(Halbweltergewicht ) und Gorkas (Schwergewicht )
durch Losentscheid kampflos eine Runde weiter ka¬
men , haben insgesamt sechs deutsche Vertreter die
Zwischenrunde erreicht . Als beste der zwanzig Na¬
tionen gingen aus den dreitägigen Vorkämpfen
Frankreich und Italien hervor , die je acht von zehn
Teilnehmern eine Runde weiterbringen konnten .

Seit Mittwoch werden die Ausscheidungen der
Zwischenrunde ausgetragen . Dabei gelang Gorkas ,
der bisher als einziger Deutscher in dieser Runde
gekämpft hat , durch einen Punktsieg über den Fran¬
zosen Abad die Vorschlußrunde zu erreichen .

Ten Hoff will Europatitel
Nachdem die deutschen Boxmeister Demke ,

Tietseh und Rux durch den Sportausschuß des BDB
Herausforderungen an die europäischen Titelhalter
gerichtet haben , hat sich nun auch Hein ten Hoff
entschlossen , den Titelhalter von Europa im
Schwergewicht , Gardner (England ) , herauszufordern .
Die EBU wird diesen Kampf anerkennen , doch wird
ihn Hein voraussichtlich in London austragen müs¬
sen .

Fußball
Kaiserslautern verliert Punkt

Der Spielausschuß des DFB hat dem l . FC Kai¬
serslautern den einen Punkt ans dem Spiel gegen
SpVgg Fürth (2 :2) wegen Mitwirkung des Torhüters
Schaat abgesprochen . Damit hat die Walterelf ihre
führende Position in der Gruppe I der Randen¬
spiele um die deutsche Fußballmeisterschaft , die sie
durch Leistungen anf dem Rasen erkämpft hat ,
durch eine Entscheidung am grünen Tisch an Fürth

abgeben müssen . Kaiserslautern hat gegen diese
sehr eigenartig berührende (die Red .) Entscheidung
sofort Einspruch erhoben .
Vorentscheidung für die Jugendmeisterschaft

VfR Schwenningen AI — SSV Reutlingen A I
Schon im letzten Jahr standen sich die beiden

Mannschaften in der Endrunde gegenüber . Damals
konnte Schwenningen knapp die Oberhand behal¬
ten . Wer dieses Jahr in das Endspiel einzieht , wird
sich am kommenden Sonntag in Sulz a. N. entschei¬
den , wo mit einem äußerst spannenden Treffen zu
rechnen ist , dessen Besuch sich kein Sportfreund
der Sulzer Umgebung entgehen lassen sollte . Spiel¬
beginn 15 Uhr . Ab 13 Uhr Jugendvorspiele .

Kurz berichtet
Im Entscheidungsspiel um die gesamtbadi¬

sche Amateurmeisterschaft besiegte
am Mittwochabend in Pforzheim der ASV Feuden¬
heim den südbadischen Meister FC Villingen mit 1 :0.

Die Fußballnationalelf Schottlands ,
besiegte am Mittwoch in Glasgow vor 80 000 Zu¬
schauern die Nationalmannschaft Frankreichs mit 1:0 .

Der Staatspräsident von Württemberg -Hohenzol¬
lern , Dr . Gebhard Mittler , hat das Ehrenpro¬
tektorat über die Veranstaltung der Süddeut¬
schen Leichtathletikmeisterschaften übernommen ,
die am 14. und 15. Juli 1951 in Balingen ausgetra¬
gen werden .

Der Deutsche Tennisbund teilte am Mitt¬
wochabend mit , daß er auf Grund der Ablehnung
des französischen Einreisevisums für v . Cramm und
Kleinschroth beschlossen habe , keine Spieler zu den
internationalen französischen Tennismeisterschaften
Ende Mai nach Paris zu entsenden .

Die ersten fünf Plätze Im Internationalen
Schachturnier belegten : Gligorle (Jugosla¬
wien ) , UnziCker (Deutschland ) , Matanovitscto (Jugo¬
slawien ) , Prins (Holland ) und Goioznbek (Eng¬
land ) . Diese Spieler werden an den nächsten Aus¬
scheidungskämpfen um die Schach-Weltmeister¬
schaft teilnehmen .
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Die künstliche Frau

In London wurde eine durchsichtige „Frau“
Bezeigt, die sich innerlich beleuchten kann,
«o daß die Beschauer denjenigen Körperteil
genau betrachten können, von dem die „Frau“
gerade spricht.

Sie wurde von Köln nach London geflogen
und „sprach“ vor dem Londoner Publikum
über ihren Körper, und zwar mit der Stimme
der 29jährigen Margaret Flannery . Die
Stimme von Fräulein Flannery ist auf Stahl¬
band aufgenommen und mit einem elektri¬
schen Gehirn synchronisiert worden, welches
jeden Körperteil aufleuchten läßt , sobald er
prwähnt wird. Die „Frau“

, die auf den Namen
Lumena hört , ist aus einem halbplastischen
Material geschaffen und dient Bildungs¬
zwecken .

Sie ist zur Zeit auf der in London stattfin¬
denden Britischen Nahrungsmittel-Messe zu
sehen. Die Zentrale für Gesundheitserziehung
zeigt an ihr , was mit der Nahrung geschieht,wenn sie in den Körper eingetreten ist.

Festungen aus Qumnii - eine Atombomben -Verteidigung
Eine Kette neuartiger „Radar-Forts “ soll das Land gegen Bomhen -Angriffe schützen

Der Raketen -Taucher von Kalifornien
Wohl den seltsamsten Beruf der Welt hat

• in junger Tiefsee-Taucher ah der Küste Ka¬
liforniens. Er ist der einzige Mann, der die
auf die Weite des Ozeans hinausgeschossenen
neuen Raketen der Marine-Versuchsstationen
wieder vom Grunde des Meeres heraufholt ,
tut den sie nach mehr oder minder geglück-

;n Flügen versinken.
Der Taucher begann mit seiner Arbeit vor

vier Jahren und hat in dieser Zeit Hunderte
von ferngelenkten Geschossen wieder gebor¬
gen . In seinem nur zehn Meter langen Boot
kreuzt er in der Nähe der Abschußstellen und
wartet bis die Raketen über ihn und seinen
Gehilfen hinwegfliegen . Dann steuern sie aufs
Meer hinaus und machen sich an die nicht
ungefährliche Arbeit der Bergung dieser „flie¬
genden Fische“ aus Blech .

Insgesamt wurden Geschosse im Werte von
mehreren hunderttausend Mark auf diese
Weise an die Küste zurückgebracht. Der
Arbeit des Tauchers kommt Insofern beson¬
dere Bedeutung zu , da man die weiteren Ver¬
buche erst dann fortsetzen kann , wenn man
• inen Teil der abgeschossenen Raketen wieder
an Land genau untersucht hat.

Italiens Schiffahrt an sechster Stelle
Die italienische Handelsflotte, die durchdie

Kriegsereignisse auf 231 Schiffseinheiten mit
rund 370 000 Tonnen verringert wurde, hat
sich im Laufe von nicht ganz fünf Jahren
wieder an die sechste Stelle der Weltschiffahrt
heraufgearbeitet.

Die letzten amtlichen Überprüfungen der
Handelsflotte ergaben — einschließlich der
stark angewachsenen Fischerei -Flotte — 3067
Schiffe mit einer Gesamttonnage von 2 406 100
Tonnen. Unter den zahlreichen neugebauten
Schiffen sind die größten die beiden Trans-
pzean -Dampfer Guilio Cäsare, ein Luxus-
dampfer mit 25 000 Tonnen, und die Australia
mit 12 000 Tonnen. Vor Italien rangieren in
der Liste der internationalen Schiffahrt Nor¬
wegen an fünfter , Frankreich an vierter und
polland an dritter Stelle vor Amerika und
England.

Das älteste Haus Nordeuropas
Dänische Archäologen entdeckten in der

Nähe von Aalborg am Limfjord die Überreste
des wahrscheinlich ältesten Hauses im nörd¬
lichen Europa. Man fand innerhalb der
Mauerspuren einen festgebauten Feuerplatz.
An den hier aufgefundenen Feuersteinäxten
(schätzen die Gelehrten das Alter des Hauses
und seine Geräte auf rund viertausend Jahre .
Bei weiteren Grabungen entdeckte man noch
Austernschalen, die wesentlich größer als die
der heute bekannten Arten sind. Daraus
Schließt man wiederum, daß der Salzgehalt
des Meeres vor viertausend Jahren wesentlich
größer gewesen sein muß und daß auch die
Temperaturen in Europa im Durchschnitt
höher waren als heute.

Eine angesehene technische Zeitschrift
Amerikas beschäftigt sich mit einem wirk¬
samen Verteidigungsmittel gegen Atombom -
ben-Angriffe im Falle eines Krieges. Man
glaubt, es in einer neuartigen Konstruktion
von sogenannten Radar-Forts , die aus synthe¬
tischem Gummi bestehen, gefunden zu haben.
Diese „Gummi -Festungen“ sollen sich in einer
langen Kette von der Arktis .
bis nach Miami über das Land
ziehen und die modernsten
Radaranlagen in ihrem Inne¬
ren beherbergen, um jederzeit,
schon Hunderte von Kilo¬
metern vor den Grenzen der
USA, feindliche Flugzeuge mit
Atombomben an Bord zu orten.

In den letzten Jahren haben
die Wissenschaftler in den
Versuchslaboratorien der ame¬
rikanischen Luftwaffe ein Ge¬
webe aus synthetischem
Gummi und bestimmten Tex¬
tilfasern entwickelt, das sich
wie ein Luftballon aufblasen
läßt und so widerstandsfähig
ist, daß man damit die er¬
wähnten Radar-Forts herstel-
len könnte.

Die strategische und tak¬
tische Aufgabe dieser kleinen
Forts, die man an den äußer¬
sten Grenzen der Vereinigten
Staaten errichten will , wird es
sein, mit einem Minimum an
Menschen und Material größte
Wirkungen zu erzielen . Vor
allem die Arktis und ihre Ge¬
birgszüge hat man zur Errich¬
tung solcher Sperrketten von
Radar-Stationen vorgesehen .

Tief in den gletschergekrön-
fen Gebirgszügen der Arktis
werden sich diese Verteidi¬
gungszellen der Zukunft be¬
finden. Sie sind so angelegt,
daß sich im Innern des Berges
die Kommandostellen, die Auf¬
enthaltsräume und die riesigen
Radargeräte befinden. Das
Hochplateau , unter dem sich
mehrere Stockwerke tief die
kleine Festung wie eine Bie¬
nenwabe erstreckt, ist über¬
wölbt von den erwähnten
eigentlichen „Gummi -Festun¬
gen “

, die aus dem neuartigen
Gewebe hergestellt sind . Sie
werden wie Seifenblasen mit
Luft gefüllt und wölben sich
im entscheidenden Augenblick ,wenn die Radargeräte in Tä¬
tigkeit treten sollen , über die¬
sen empfindlichen Instrumen¬
ten als Schutz und Tar¬
nung gegen jeden feind¬
lichen Angriff oder gegen die feindlichen Auf_
klärungsmaschinen. Man könnte diese Radar-
Forts mit gewaltigen Sehrohren vergleichen ,die im gegebenen Falle „ausgefahren“ werden.Nähert sich eine Maschine der eigenen Ver¬

teidigungs-Streitkräfte einem solchen Gummi -
Forts , sagen wir im äußersten Norden der
Arktis, wo diese Radar-Posten errichtet sind ,wird der Pilot nur bei genauer Kenntnis und
Einweisung in den Schluchten der Gebirge
und auf den Spitzen der Berge eine kleine
Hochfläche von wenigen Quadratmetern ent¬
decken können .

Das
ge-

det und die Tarnung wurde entfernt .
Trümmerfeld ist zur Landungsfläche
worden.

Hat die Besatzung die Maschine verlassen,
wird sie mit Aufzügen nach unten , ins Innere
der Festung befördert. Hier nimmt sie eine
in den Berg gesprengte Flugzeughalle auf.

Sie ist scheinbar mit Fels - Einige Stufen tiefer gelangt man in die Wach¬
zentrale des Radar-Forts . Nur
wenige Soldaten stehen vor
den schweren Maschinen¬
gewehren und den Flammen¬
werfern . welche die Umgebung
des Forts auf Hunderte von
Metern bestreichen können.
Wieder führen Aufzüge zum
Nervenzentrum des Ganzen —
zur Kommandozentrale. Sie
sieht aus wie der Turm eines
U-Bootes , nur daß hier viel
mehr Raum vorhanden ist . Ein
riesiger Radarschirm zeigt auch
die kleinsten Einzelheiten der
Außenwelt, deren Erscheinun¬
gen sofort von Spezialisten
ausgewertet werden, um die
nötigen Gegenmaßnahmen für
den Fall eines feindlichen An¬
griffs zu ergreifen.

Dann geht es wieder hinauf
in den eigentlichen „Radar-
Dom “

, der sich hoch wie eine
Kirchenkuppel über der Fe¬
stung wölbt . Hier steht das
Herzstück des Forts, ein Ra¬
dargerät von überdimensiona¬
len Ausmaßen . Es ist das weit
schauende Auge dieses Außen¬
postens der Landesverteidi¬
gung in der Arktis. Es ist ge¬
schützt durch die Kuppel aus
Gummistoff, die sich im Äuße¬
ren nicht von einer schnee¬
bedeckten Bergkuppe unter¬
scheidet und so gut wie unauf¬
findbar ist. Das Material dieser
Tarnkuppel ist außerordentlich
widerstandsfähig; seihst gegen
die heftigsten Schneestürme
der Eiswüsten oder die Torna¬
dos und Orkane das heißen
Südens. Das Material, obwohl
nicht viel dicker als der Stoff
eines Regenmantels, hat bei
Versuchen gezeigt , daß es Be*
lastungen von mehreren Ton¬
nen von Schnee und Eis aus-

1 . Gummi-Schutzhülle ; 2 . Offiziers-Unterkünfte ; 3. Mannschaftsräume ; 4 . Kom - halten kann .
mandostand (Büros, Telefon und Telegraph ) ; 5 . Maschinenraum (Dieselgenerator Mit wenigen technischen
für. Licht, Entlüftung usw.) ; 6. Aufenthaltsräume für Mannschaften (Kantine , Handgriffen und mit Hilfe von
Bücherei usu>.); 7. Treppe zur Luftschleuse; 8. Beginn der Verteidigungszone; Luftpumpen ist die Gummi»
9. Felstarnung zum Entfernen bei Landungen; 10. Landeplatz für Windmühlen- ,

in kurzer Zeit wie
flugzeuge (Balle darunter) ; 11 . Exerzierbahn für Soldaten ; 12. Um 360 Grad aufgeblasen uu<*
drehbare Radar -Antenne (in bombensicherer Kuppel); 13. Tarnfelsen aus Gummi schützt die gesamte Anlass.' ' Diese „ Gummiblasen-Festun-

&
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trümmern übersät . Doch plötzlich verschwin¬
den diese „Trümmer“ und fallen wie aufge¬
blasene Papiertüten in sich zusammen. Das
Felsplateau wurde zur Landefläche für den
Helikopter. Das Flugzeug war längst gemel -

gen“ der Zukunft werden
ein wirkungsvolles Verteidigungsmittel gegen
jeglichen Atomangriff aus der Luft sein. Je¬
doch sind die Kosten der Anlagen sehr hoch
und es wird nodi eine geraume Zeit dauern,
bis sie fertiggestellt sind.

L- ” J . „„otio' W0 doü
„ „■nc *"0cWrsM-®

<&ie
Jeden Abend um acht Uhr setzt sich PapstPius XII ., wenn er seinen Spaziergang in den

Vatikanischen Gärten beendet hat , zu seinem
Abendessen nieder und studiert dabei die Zei¬
tung mit dem Titel „L‘Osservatore Romano “ ,
Fünfzig Minuten lang ist er mit dem Exem¬
plar dieser vierseitgen Zeitung, das ihm durch
einen Kurier zugestellt wird, beschäftigt und
geht in dieser Lektüre auf.

Für den modernen Durchschnittsmenschen
ist der „Osservatore Romano “ eine merkwür-

Visby - die Stadt der Rosen und Ruinen
Edelsteine leuchteten einst von den Kirchtürmen des alten Hanse -Hafens

Die Verkehrimaschine nähert sich über der
.blauen Ostsee der schwedischen Insel Got¬
land . Ein Blick durchs Kabinenfenster wird
yon hier oben aus zu einem unvergeßlichen
Erlebnis, schaut man doch auf das köstliche
Kleinod dieser meeresumrauschten Insel , auf
pie alte Hansestadt Visby . Sie liegt vom
Kranze ihrer Mauern und Türme umgeben
Wie ein gotisches Medaillon inmitten der grü¬
nen Weiden und des weißen Strandes. Man
hat diese Stadt mit Recht die Königin der
Ostsee genannt . Zur Blütezeit der Hanse war
$ie eine der reichsten Städte des baltischen
Raumes.

Wer die Stadt betritt , ist gefangen genom¬men von der großen geschichtlichen Vergan¬
genheit, deren Zeugen ihm in ungezählten
mittelalterlichen Gebäuden, Türmen, Kirchen
Vnd stattlichen Bürgerhäusern begegnen. Bis
?um Jahre 1524, als Visby durch den Verrat
einer Frau , die in den Anführer der dänischen
Belagerer verliebt war, in die Hände des
Feindes fiel, war sie die mächtige Beherrsche,
rin der Ostseeküste. In ihren Mauern erhoben

ch große Lagerhäuser mit meterdicken
änden, in denen sich die Schätze aus allen

f iropäischen Ländern häuften . Die stolzen
andeleherren gingen in Samt und Seide ge¬

kleidet. In ihren Kontoren prüften sie die
Waren : Hermeline aus Rußland, Zobelpelze
aus den Karpaten und den goldenen Bernstein
der Ostseeküsfe . Wollene und seidene Stoffe
aus aller Herren Länder gingen durch ihre
Hände und wertvolle Schmuck - und Edel¬
steine wurden in sicheren Gewölben gelagert.
Die alten Chroniken erzählen davon, daß die
Stadt so reich war, daß man sogar an den
Kirchtürmen glitzernde Halbedelsteine an¬
brachte, die bei der sinkenden Sonne in all£n
Farben aufflammten und so den Seefahrern
zum weithin leuchtenden Wahrzeichen
wurden.

Heute ist Visby für den Touristen die Stadt
der Rosen und Ruinen. Wilde Rosenbüsche
haben gleich dem Efeu die Trümmer der ein¬
stigen Befestigungen und der versunkenen
Kirchen und Klöster überwuchert. Diese Fülle
der Rosenranken und -hecken gibt der Stadt
ihr Gepräge. Visby ist heute immer noch ein
lebhafter Handelsplatz, aber die alte Bedeu¬
tung als Beherrscherin der Ostsee hat es
längst verloren. Dafür ist es zu einem der in¬
teressantesten Reiseziele für Zehntausende
von Besuchern aus aller Welt geworden. Die
noch vorhandenen alten Häuser der Hanseaten
sind teilweise zu modernen Hotels umgebaut.

dige Zeitung. Er bringt keine Nachrichten
über Verbrechen, Skandale, Ehescheidungen,keine Finanz- und Sportnachrichten, keinen
Klatsch, keine Geburtenanzeigen und keine
Karikaturen . Es ist in der Tat die ungewöhn¬
lichste Tageszeitung, die der moderne Journa¬
lismus kennt . Sie geht nicht auf Sensations¬
nachrichten aus und bringt Meldungen über
große Ereignisse oft zwei oder drei Tage da¬
nach. Der Papst studiert gerade diese Zeitung
gründlich. Er hat auch allen Grund dazu ,denn es ist ja seine eigene Zeitung.

Der „Osservatore Romano “ auf deutsch
„Römischer Beobachter“ — der heute acht¬
undachtzig Jahre besteht und täglich er¬
scheint, ist das halbofflzielle Abendblatt des
Vatikanstaates.

Die Auflage des „Osservatore“ beträgt heute
ungefähr 80 000 . Diese Zahl mag uns klein
Vorkommen , aber sie besagt noch nicht alles.
Denn , wie ein Mitglied des Redaktionsstabes
sich ausdrückte, werden „andere Zeitungen
gedruckt, um dem Leser zu gefallen und daß
er sie kauft . Der .Osservatore1 aber ist die ein¬
zige Zeitung, die keine Rücksicht auf den
Leser nimmt, sondern unbedingt das ver¬
öffentlicht, was der Heilige Stuhl für gut hält,daß es bekannt gemacht werde, ganz gleich
ob der Leser es gern hat oder nicht.“ Trotz¬
dem beeinflußt der „Osservatore“ mehr Men¬
schen als ein halbes Dutzend andere Zeitun¬
gen zusammengenommen. Er ist die interna¬
tionalste Zeitung der Welt : Exemplare gehennach Paris , Moskau , Ankara , Chikago , Saigon ,
Nanking und an die entlegensten Orte der
Erde .

Der „Osservatore Romano “ wird von einem
Mitarbeiterstab redigiert , der aus sechs Laien
besteht. Sie alle sind hervorragende Beamte
des Vatikans, jeder ein Sachverständiger auf
seinem Gebiet und jeder vom Papst persön¬
lich ernannt . Das wichtigste Mitglied dieses
„Gehirntrusts“ ist ein Gelehrter, Professor
Cassidio Lolli . Während der Papst seine wich¬
tigen Reden selbst schreibt und dabei sogar

die Zitate in seiner Douay -Bibel nachschläg
hält er regelmäßig auch Stegreifreden — un<]
zwar in acht Sprachen —, bei denen er kein«
Zeit hat , sie noch einmal durchzusehen, bevofr
sie an die Presse gehen . Dies ist Lollis Aufr
gäbe, und diese Aufgabe bringt ihn in täglich«
Berührung mit dem Heiligen Vater.

Aber Lolli und die Mitglieder des Redal -̂
tionsstabes geben im eigentlichen Sinne di«
Zeitung nicht heraus . Diese Arbeit ruht i£
den Händen von Giuseppe Dalla Torre, Graf
von Sanguinetto, der seit achtundzwanzig,
Jahren unter drei Päpsten Chefredakteur de«
„Osservatore“ ist

Der lokale Nachrichtenteil spielt eine nur
unbedeutende Rolle . Dagegen wird größter
Wert auf die Nachrichten der Ausländskor¬
respondenten gelegt. Diese , dreihundert an der
Zahl in allen Nationen — , ausgenommen di«
russische Machtsphäre — werden „Melder“
genannt, da sie die Artikel nicht selbst schrei,
ben, sondern der Zeitung nur melden, was sien
ereignete. Außerdem stützt sich der „Osser¬
vatore“ auch auf das Staatssekretariat de«
Vatikans, das in täglichem Kontakt mit den
sechsundzwanzig beglaubigten Vertretern der
ausländischen Regierungen beim Heiligen
Stuhle steht.

Die Redaktionsräume des Osservatore sind,nüchtern und einfach. Die Druckerei ist mit
modernen Setzmaschinen und Schnellpressen
ausgestattet , die vor fünfzehn Jahren au«
USA eingeführt wurden . Hier arbeiten zwan*
zig italienische Setzer und Drucker , die all«
Gewerkschaftsmitglieder sind.

Ein kleines Druckereigebäude in der Näh«
besitzt die Typen für Russisch , Hebräisch,Griechisch, Spanisch und mehr als zwei DuL
zend andere Sprachen. Die Männer, die dort
arbeiten , sind Sprachgelehrte. Während dl«
gewöhnlichen Artikel des „Osservatore“ ita¬
lienisch gedruckt sind, werden hier alle Re¬
den des Papstes, seine Botschaften, Urkunden
und Rundschreiben in der Sprache gedruckt!
in der er sie abfaßte.

Das Dorf der Zwillinge
Die kleine, knapp 500 Einwohner zählende

Gemeinde Ecuires im französischen Departe*
ment Pas-de-Calaisbesitzt wohl den Rekord an
Zwillingen. Zur Zeit gibt es dort nicht weniger,als 38 Zwillinge. Der Bürgermeister ging so»
Zusagen mit gutem Beispiel voran, er hat biq. '
her zweimal Zwillinge, jeweils Söhne, gehabj.
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Entschließung der Bürgermeister
Simmozheim . Bei der Sprengelver-

sammlung der Bürgermeister in Simmozheim
(ß. unsere gestrige Ausgabe ) wurde eine Ent¬
schließung verfaßt , in der die Bürgermeister
erklären , daß sie vom Kreisrat eine sofortige
Weiterbearbeitung des geplanten Kranken¬
haus-Erweiterungsbaues in Calw erwarten.
Auf keinen Fall könnten sich die Bürgermei¬
ster der genannten 22 Gemeinden mit dem
Beschluß des Kreisrates, wonach der geplante
Irweiterungsbau zunächst unterbleiben soll,
einverstanden erklären . Der Kreisrat wurde
gebeten , die Angelegenheit ohne Verzögerung
weiterzubetreiben, also gegen die Entschei¬
dung der Baupolizeibehörde Beschwerde zu
Wieben.

Faustballturnier in Simmozheiin
Simmozheim . Für das am kommenden

Sonntag stattfindende Faustballturnier des
Diesigen Turn- und Sportvereins haben eich
nun auch die Faustballmannschaften von
Calmbach und die von Obernhausen, die letz¬
tes Jahr bei den Deutschen Meisterschaften
den 8 . Platz erringen konnte, angemeldet, so
daß mit interessanten Kämpfen zu rechnen
tot. Insgesamt spielen nun 4- Mannschaften in
der A-Klasse , 6 Mannschaften in der B-Klasse
und 8 Mannschaften in der Jugendklasse je¬
weils nach dem Punktsystem, so daß insge¬
samt 20 Spiele ausgetragen werden. Außer¬
dem findet noch ein Fußballspiel der Mann¬
schaften von Althengstett und Weilderstadt
statt .

An Altersjubilaren sind in diesem Monat
zu verzeichnen : Gottfried Schwämmle voll¬
endet am 18 . 5 . das 77. Lebensjahr und Maria
Wensch , geb . Dittus, wird am 24. 5 . 75 Jahre
Mt .

Der Altersjahrgang 1881 hielt über Pfing¬
sten seine 70-Jahrfeier ab , die die Alters¬
kameraden und -kameradinnen von nah und
fern zusammenführte und bei der die Er-
Fjnerungen an gemeinsam verbrachte Ju-
1/endtage wieder aufgefrischt wurden.

Voruntersuchungen für Talsperrenbau
Altensteig . Am Dienstag trafen Fach¬

leute der Spezialfirma für den Talsperren¬
bau aus Ulm in Altensteig ein, um im
jfegoldtal oberhalb der Stadt Bohrstellen
festzulegen . Die an diesen Stellen vorgesehe¬
nen Bohrungen sollen die notwendigen Unter¬
lägen für die Planung der Sperrmauer gehen .

Neuer Sportplatz für Langenbrand
Langenbrand . Der hiesige Sportplatz

an der Salmbacher Straße ist schon lange ein
Borgenkind des Sportvereins, da er für die
Austragung von Fußballspielen viel zu klein
tat . Nun ist es gelungen, durch Austausch
von gemeindeeigenemLand zu einem günsti¬
gen Sportplatzgelände zu kommen. Vor allem
hat der jetzt vorgesehenePlatz die vorschrifts¬
mäßigen Ausmaße, wenn auch hier ein leich¬
tes Gefälle in Kauf genommen werden muß.
Gegen die auf der Höhe oft herrschenden
ungünstigen Windverhältnisse ist der Bau
eines Holzzaunes vorgesehen. Später könnte
auch die Anlage einer Hecke gute Abhilfe
schaffen. Hoffentlich läßt die Fertigstellung
des neuen Platzes nicht mehr lange auf sich
warten.

Wildbader Bergbahn hatte Hochbetrieb
W i 1 d b a d. Die Bergbahn hatte über

Pfingsten einen Massenandrang zu bewältigen.
Am Pfingstsonntag wurde die Bahn von 3800
Personen bei der Bergfahrt (1950 >= 1867 Per¬
sonen ) und von 3400 Personen (Vorjahr 1625
Personen) benutzt . Demgegenüber lagen die
Beförderungsziffem des Pfingstmontags, be¬
dingt durch das unfreundliche Wetter, unter
denen des Vorjahres.

Am Sonntag tritt der neue Fahrplan in Kraft
Verschiedene Verbesserungen — Wieder Wochenend -Spätzug Pforzheim— Calw

Der am Sonntag in Kraft tretende neue Fahr¬
plan enthält im wesentlichen folgende Ver¬
besserungen und Aenderungen auf der

Nagoldbahn
Es verkehren wieder zwei Eilzugpaare:

E 864 Pforzheim ab 6 .40 , Calw ab 7 .12 , Tübin¬
gen an 9.09 ; E 565 Tübingen ab 10 .22, Calw
ab 12 .06, Karlsruhe an 18 .28 ; E 566 Karlsruhe
ab 14 .47, Calw ab 16 .14 , Tübingen an 18.02;
E 567 Tübingen ab 18.20, Calw ab 19 .59, Pforz¬
heim an 20.32 . Die Züge sind auf tadellose
Anschlüsse sowohl in Karlsruhe als auch in
Eutingen und Horb abgestimmt.

Der Personenzug 3084 , seither Calw ab 8 .00,
Nagold ab 8 .35, Horb an 9.25, fällt mangels
jeglicher Anschlüsse ab Calw aus ; er ver¬
kehrt nur noch von Pforzheim bis Calw .

Dafür wird der P 3086 (Pforzheim ab 9 .17 ) ,
Calw ab 10 .08, Nagold ab 10 .40 (mit Umsteigen
in Eutingen) , Horb an 11 .21 neu gefahren. Er
hat in Hochdorf Anschluß nach Freudenstadt,
in Horb nach Rottweil und Tübingen.

Die P 3090/3093 fahren bis und ab Horb
(seither nur bis Eutingen) .

Der P 3095, seither Calw ab 12. 10 , fährt
25 Minuten später : Calw ab 12.35, Pforzheim
an 13 .20, ebenso der P 3096 (jetzt) : Pforzheim
ab 13 .35, Calw ab 14 .28, Horb an 15 .50. Dies
ist dem Schülerverkehr förderlich, außerdem
liegt der neue Eilzugplan im Wege.

P 3132 , Calw ab 20.15 , fährt statt nur bis
Nagold , bis Eutingen durch (an 21.14) . Damit
ist eine gute Spätverbindung nach Freuden¬
stadt, Horb, Rottweil und Tübingen gegeben .
Demnachbeginnt auch der P 3135 in Eutingen,der wiederum gleich gute Anschlüsse aus den
Gegenrichtungen hat (Calw an 21.23).

Der P 3114 fährt 3 Minuten früher , Calw
ab 18 . 11 , er ist beschleunigt und hat Anschluß
nach Freudenstadt .

Ein neues Zugpaar ist für den Pforzheimer
Arbeiterverkehr eingelegt worden. Es fährt
montags bis freitags : Calw ab 17 .04, Pforz¬
heim an 17 .53, Pforzheim ab 18 .30 , Calw an
19.23. Damit ist ein dringender Wunsch der
Berufstätigen erfüllt worden.

Sonntags fährt neu ein Zug (von Stuttgart
kommend) durchgehend nach Bad Liebenzell
(Calw ab 8 . 10, Liebenzell an 8 .23) .
Samstags und Sonntags verkehrt ein Spät¬
zug : Pforzheim ab 23.13, Calw an 24.00.

Außerdem sind verschiedene Züge (3080/
3082/3085/3105/3114 usw) um 6 bis 10 Minuten
früher gelegt; wir bitten die Aenderungen
dem Fahrplan zu entnehmen.

Auf der Strecke
Calw —Stuttgart

fahren folgende neue Züge :
Täglich : P 2131 Calw ab 10 . 13 , Stuttgart an

11 .49 ; P 2132 Stuttgart ab 10.00, Calw an 11 .39.
Samstag und Sonntag: P 2177 Calw ab 21 .45,

Stuttgart an 23. 15 ; P 2186 Stuttgart ab 22.28,
Calw an 24.00, je mit Umsteigen in Weilder¬
stadt.

Andere Züge sind einige Minuten früher
gelegt .

Die gewünschtenSchnellverbindungenCalw
— Stuttgart und zurück (Städtezüge) haben
sich leider noch nicht verwirklichen lassen,
doch ist zu hoffen, daß dies in absehbarer
Zeit geschieht.

Auch auf den übrigen Bundesbahnstrecken
sind im Nah- und Fernverkehr wesentliche
Aenderungen und Verbesserungeneingetreten.

Auf der
Nebenbahn Nagold— Altensteig

wird der Frühzug 3043 durchweg eine halbe
Stunde später gefahren, also Altensteig erst
ab 6 .25 , Nagold an 7 . 15, ebenso der sonn- und
feiertägliche Zug 3045 um eine Viertelstunde,
also Altensteig ab 8 .00, Nagold an 8 .42 (statt
8 .27 ) . Neu eingelegt wird ein samstäglicher
Zug 3051 Altensteig ab 10 .58, Nagold an 11 .36.
Etwas vorgerückt ist der Zug 9685 werktags
außer samstags Altensteig ab 12.40, Nagold
an 13 .35 (statt 13 .48) . Schließlich verkehrt
auch der sonn - und feiertägliche Zug 3063
über eine halbe Stunde früher , Altensteig
schon ab 15 .52 , Nagold an 10 .34 (statt 17 .07) .

Ueber den neuen Fahrplan auf der E n z -
bahn Pforzheim — Wildbad haben
wir bereits berichtet.

Spont mm Smmtaa
Fußball

Bezirksklasse Enz
Calw — Ottenhausen

Es ist anzunehmen, daß die Calwer in ihrem
letzten Verbandsspiel gegen Ottenhausen wie¬
der mit einer entsprechenden Stürmerleistungaufwarten , so daß die spielstarken Gästekaum
Aussichten auf einen Erfolg haben sollten.
Altburg — Feldrennach

Auch die Altburger haben in diesem letzten
Spiel auf heimischem Gelände nochmals Ge¬
legenheit, durch eine gute Gesamtleistung
ihren Tabellenplatz zu verbessern, was aber
schwer werden dürfte , da die Enztäler in
spielerischer Hinsicht leichte Vorteile mit¬
bringen. Doch sollte man erwarten , daß die
Platzherren nochmals mit ihrem bewährten
Kampfgeist und ihrer stärksten Elf antreten
werden, so daß die Gäste kaum Aussichten
auf einen Erfolg haben dürften .
Unterreichenbach — Schwann

Ob die Unterreichenbacher diese Runde mit
einem Sieg abschließen können ist noch frag¬
lich , da die Enztäler z . Z . über eine gute, aus¬
geglichene Elf verfügen, die in den letzten
Spielen noch an Können gewinnen konnte.
Aber auch die Nagoldtäler haben wieder zu
ihrer früheren Gefährlichkeit zurückgefunden,
was sie aber vor dem Abstieg nicht mehr
retten kann . Voraussichtlich ist mit einem
ausgeglichenen Kampf zu rechnen.

Handball
Bezirksklasse Galw/Freudenstadt

Simmersfeld — Altensteig
Die Gastgeber werden den Gästen das Sie¬

gen nicht gerade leicht machen, doch spricht
die Spielstärke der Altensteiger für sich .
Deren Sieg dürfte somit kaum in Frage ge¬
stellt sein .
Calw — Nagold

Dieses Treffen wird mit einiger Spannung
erwartet . Wenn die Calwer auch durch eine
gute Gesamtleistung der ganzen Mannschaft
die Ebhauser vor 14 Tagen schlagen konnten,
so werden sie in den Nagoldern ihren Meister
finden , denn der Nagolder Sturm ist wendiger
und wesentlich schneller als der des Tabel¬
lenzweiten. Ein Unentschieden müßte als Er¬
folg gewertet werden.

Hirsau —. Baiersbronn
Ob nun die Hirsauer nach Baiersbronn fah¬

ren oder auf eigenem Platz spielen, ist bis
heute noch nicht ganz geklärt, lediglich , daß
die Spielpaarung selbst stattfindet. Ob die
Hirsauer die flinken und im Sturm außer¬
ordentlich wendigen Baiersbronner stoppen
können, bleibt abzuwarten. Auf jeden Fall
dürfte das Treffen mit zu den interessantesten
dieser Spielsaison zählen. Auch hier wäre ein
Unentschieden ein Erfolg der Hirsauer.

Im Spiegel von Calw
Aufnahme des Leichtathletiktrainings

Bei günstiger Witterung treffen sich die
Leichtathleten des Turnvereins Calw heute
abend auf dem Sportplatz an der Hirsauer
Straße, wo um 18 Uhr das Leichtathletiktrai¬
ning für Schüler und ab 19 Uhr das für die
Erwachsenen (Männer und Frauen) aufge¬
nommen wird. Hierzu sind alle Interessenten
herzlich eingeladen. Im Hinblick darauf , daß
schon am 10 . Mai die Gauleichtathletikmei¬
sterschaften stattfinden und daß weiter das
Gaujugendturnfest , das Gautumfest und
schließlich das Landesbergfest auf dem Klip¬
peneck vor der Türe stehen, wird um mög¬
lichst zahlreiche Beteiligung aller Leicht¬
athleten gebeten .

Heute abend „Die Mausefalle”
Wir erinnern unsere Leser nochmals daran,

daß heute um 20 Uhr die Stuttgarter „Mause¬
falle" mit ihren „ 13 Demonstrationen für und
wider den Zeitgeschmack“ in der Calwer
Stadthalle gastiert.

Wanderung des Schwarzwaldvereins
Die Mitglieder der Calwer Ortsgruppe des

Schwarzwaldvereins treffen sich morgen um
20 Uhr im Schützenhaus. Bei günstiger Wit¬
terung findet vorher ein Spaziergang auf den
„Doma “ statt . Abmarsch um 16 .30 Uhr an der
„Linde“ .

Lichtbildervorträge über China
Was geht in China vor? Wie ist jenes 465-

Millionen -Volkes Seele und Mentalität? Wie
steht es um die Mission ? Diese und andere
Fragen beantwortet Missionar E. Fink mit
eigenen Leica -Aufnahmen, die ein wirklich¬
keitsnahes Bild darüber vermitteln. Die Vor¬
träge finden bei freiem Eintritt am Samstag
um 20.30 Uhr in Ottenbronn (Saal der Lieben¬
zeller Mission ) , am Sonntag um 15 Uhr in
Altburg (Gemeindesaal) und am Sonntag um
20 Uhr in Stammheim (Methodistenkapelle)
statt Außerdem hält Missionar Fink den
Sonntagmorgen-Gottesdienst in der Metho -
disten-Kapelle in Calw .

Müllerin-Zyklus mit Albert Barth
Am kommenden Dienstag um 20.15 Uhr

singt der Calwer Tenor Albert Barth im Ge-
orgenäum den Schubertschen Liederzyklus
„Die schöne Müllerin" nach 20 Gedichten von
Wilhelm Müller. Es wird darin erzählt von
der Liebesgeschichte eines Müllerburschen
der auf der Wanderschaft „die schöne Mül¬
lerin“ kennenlemt und ihr vom ersten Tage
an verfallen ist. Alles , was der junge Müller
dabei erlebt, Leidenschaft und Verzückung,Eifersucht, tiefsten Schmerz und endliche
Resignation des um seine Liebe Betrogenen,das hat Schubert in Tönen auszudrücken ver¬
mocht, ebenso die Stimmung in der Warnr
wie auch die Geräusche in der Mühle und
ihrer Umgebung. Allen Freunden der Schu¬
bertschen Liedkunst wird dieser Abend
sicherlich zur Freude und» Bereicherung
dienen.

Sonderzug nach Stuttgart am 17. Mai
Am Sonntag, 27. Mai, findet auf der Soli-

tude-Strecke die achtstündige „Zerreiß¬
probe für Motorräder “ statt ; außer¬
dem wird in Stuttgart die „Internationale
Jubiläums-Ruderregatta“ in Verbindung mit
der Deutschen Turn- und Sportausstellung
durchgeführt . Zu diesen Veranstaltungen
fährt ein Sonderzug von Calw nach Stuttgart
und zurück mit Halt auf den Unterwegsbahn¬
höfen nach folgendem Fahrplan : Calw ab
6 .00 Uhr, Leonberg an 7 .04 Uhr, Stuttgart an
7 .43 Uhr. Stuttgart ab 18.58 Uhr, Leonberg ab
19 .39 Uhr, Calw an 20.45 Uhr.

Altburg , 16. Mai 1951

Meine liebe Frau , liniere liebe Mutter und Großmutter

Katharina tiahn
gab « Dietrich

ist an einem tragischen Unfall am 11. Mai im Alter von 7®Jahren
gestorben .

Wir haben sie am Pfingstmontag zur letzten Ruhe gebettet .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , die wir beim
Heimgang unserer lieben Entschlafenen erfahren durften , sagen
wir allen herzlichen Dank .

Der Gatte : Ludwig Hahn
Familie Matth . Dietrich , Altburg
Familie ülridi Irion , Huchenfeld .

ERWIN HARTMAHN

in CALW Lederstraße 25

führt nun auch

TEXTIL - POST - WARE
all seinen Kunden zur Freude , die sparen müssen
und wollen.

Schöne Kleider, Blusen , Röcke und Schurzen,
die vielbegehrten Hudson-Strümpfe für die Dame ,
für den Herrn gute und dauerhafte Sport- und
Oberhemden, in der bekannt guten TEXTIL -

Reine Haut und gesundes Blut
durch .

Dr . Buflebs echten , bewährten

Wlaikivtiee
Drog . Himperich , Bad Liebenzell
Drogerie Carl Bernsdorff , Calw

Odermatts Öl-Kaltwellen
keine Wuschelköpfe

Wenn Sie
etwas kaufen oder verkau¬
fen wollen, dann geben Sie
eine kleine Anzeige in die¬
sem Blatte auf.

Freitag — Montag

MMtliLfA .U.
!SE.iiiCcni:.nitt >i .uji9 :

das zu Millionen gelesene Buch
dM berühmtesten Weltreisenden
mit über 500 Mitwirkenden ln
dem faszinierenden Groß - Aus¬

stattungsfilm :

„3) ie 3lbenteuer
des ZMarco 3?olo *

Jugendfrei !

Besuchen Sie
die Bäder und Kurbetriebe

des Kreises Calw !

Kräftige , abgehärtete

Tomaten '
Pflanzen

mit Topfballen

fyäht & V.

POST - Qualität zu Preisen, die dem Geld¬
beutel unserer Zeit angepaßt sind , finden Sie

ab Samstag, 19 . 5 . 51 , bei

Erwin Hartmann Calw , Ledersir . 25

Normalpaket nur 45 Dpfg ., Doppelpaket nur 85 Dpfg .
Hersteller : Ch . Schlatterer GmbH . Seifenfabrik , Calw

Achtung , Landwirte !

Ibeseitig ! schnell u. sicher
OM 3,—| %lä0U *tf ex !ra verst . DM 3,75

Jahrzehntelang bewahrt
f Es hilft wirklich ! * YtSetUiS'
Gegen Pickel , Mitesser Dose DM 3, -
Cffaöltlich in allen Fachgeschäften

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Samstag ,
1». Mai , 11 Uhr in Calw

ein Kiosk , anschließend
ein Radio -Apparat , ein Schreibtisch ,

ein Ledersofa .
Zusammenkunft beim Bahnhof .

Am Samstag , den 19. Mai 1951, habe ich wieder
einen frischen Transport schöner , hochtragender

Kalbinnen sowie Jungvieh
nach altbekannter Qualität in meinen Stallungen
in Baisingen zum Verkauf , wozu freundlichst
einladet

Harry Kahn , Natzviehhandiung , Baisingen , Krs . Horb
Telefon Ergenxingeo 39

Kaufe und ta nj che laufend Schlachtvieh

Drogerie Bernsdorff . Gerichtsvollzleherstelle Calw ■
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